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Abrüstung soll den Frieden sichern
Sowjet-Union fordert Herabsetzung der Streitkräfte der fünf 6ro6mächte und Verbot der Atomwaffe

Lake Success . Der Delegierte der Sowjetunion beim Sicherheitsrat . Ma 1 ik , unter¬
breitete dem Sicherheitsrat eine Resolution , ln welcher der Rat aufgefordert wurde, durch
einen Befehl die Verwendung der Atomwaffen zu verbieten und dafür Sorge zu tragen, daß
die bewaffneten Streitkräfte der fünf Großmächte bis zum 1. März 1950 um ein Drittel
herabgesetzt werden.

Ländern eine agressive Politik aufzudrängen.
Es ist unerläßlich, heißt es in der Resolution ,
daß im Namen des Sicherheitsrates ein inter¬
nationales Organ zur Kontrolle der Herab¬
setzung der bewaffneten Streitkräfte sowie
des Verbots der Atomwaffe gebildet werde.

In der Präambel der vom sowjetischen De¬
legierten Malik eingebrachten Resolution wird
eine Verstärkung der agressiven Tätigkeit

Gegen Atombombe und gegen Krieg
Schach den Kriegstreibern

Alle Völker wollen den Frieden. Die kapi¬
talistischen Machthaber aber versuchen einen
neuen Weltkrieg vorzubereiten, ein drittes Mal
millionenfachen Tod, Elend und Not über die
Welt zu bringen. Das darf Ihnen nicht ge¬
lingen , alle den Frieden liebenden Menschen
müssen diesen Kriegsbrandstiftern entgegen¬
treten und sich offen für den Frieden und die
Verhinderung jeder kriegerischen Aktion er¬
klären.

Besonders die Frauen und Mütter müssen
alles tun und frühzeitig genug gegen diese
Absichten der Kriegstreiber protestieren. In
vielen Ländern der Welt haben darum Frauen¬
organisationen Unterschriftensammlungen
durchgeführt.

Von Hamburg aus ruft ein überparteilicher
Mütter und Frauen wir rufen Enchi

Die Schäden des letzten Krieges sind noch nicht beseitigt. Viele Matschen wohnen
heute noch in Bunkern, Kellern und Behelfsheimen. In jedem Haushalt mangelt es an
Kleidung, an Betten und sonstigen Haushaltsgegenständen.

Noch sind durch die Folgen des Krieges nicht alle Familien vereint , aber erneut sind
Menschen am Werk, die Pläne für einen nächsten Krieg ausarbeiten. Die

Atombombe
ist eine Angriffswaffe, sie dient zur massenhaften Ausrottung der Zivilbevölkerung undwird die letzte Katastrophe übertreffen.
Wissen Sie , daß eine Atombombe in Hiroshima mehr als 70 000 Menschen tötete

und 100 000 schwer verletzte?
Wissen Sie , daß eine blühende Stadt von 300 000 Einwohnern in zwei Minuten

vernichtet wurde? )Wissen Sie,daß heute Menschen in Hiroshima unter der Auswirkung dieser Bombe
noch schwer zu leiden haben , daß die Geburten fast alle anormal sind?

Wissen Sie , daß der letzte Krieg und die Hitlerherrschaft 33810 000 Tote und
39 650 000 Krüppel forderten?

Soll das noch einmal geschehen ?
’ NEIN !

Wir Mütter und Frauen wollen ,daß unsere Männer und Väter, unsere Brüder und Söhne nicht wieder
von uns gerissen werden,daß nicht wieder Bomben auf Städte und Wirfer fallen und unser Habund Gut zerstört wird.Wir wollen , daß auf ewig das Krachen der Bomben zum Schweigen gebracht wird.Wir wollen das Glück der Familie!

Wir wollen den Frieden !
Wir Frauen sind die Mehrheit des Volkes . An unserer Kraft und unserem festen Willen

liegt es, unseren Kindern eine frohe und bessere Zukunft zu schaffen.Wir wollen in Freundschaft und Frieden mit allen Völkern leben!
Tragen auch Sie sich in die Unterschriftenliste für die Vernichtungund das Verbot der Herstellung der Atomwaffe ein.Jeder Protest und jede Aktion gegen den Krieg dient dem Frieden!
Diese Unterschriften der deutschen Frauen sind eine Adresse an die
Vereinten Nationen. (UN).

Erfolgreiche Verteidigung des Friedens
Streik italienischer Werftarbeiter gegen beabsichtigten Einbau von

Maschinengewehrständen auf Handelsschiffen

gewisser Länder festgestellt, die eine auf die
Entfesselung eines neuen Krieges gerichtete
Politik betreiben und ihr Rüstungspotential
sowie ihre Militärbudgets erhöhen.

Bevin lehnt ab
London . Der englische Außenminister Be¬

vin lehnte es im Unterhaus in aller Form ab ,
einem Abgeordneten des linken Flügels der
Labour-Party dies Versicherung zu geben, daß
die britische Regierung keinerlei Verpflichtung
übernehmen wird, die Im Konfliktsfalle zwi¬
schen den USA und der Sowjetunion England
automatischin einen Krieg hineinziehen würde.

Frauenausschuß die Frauen und Mütter und
alle Frauenorganisationen Westdeutschlands
auf, durch ihre Unterschriften gegen den Krieg
und die Atombomben Front zu machen.

Die Kommunistische Partei unterstützt diese
Friedensaktion, weil sie weiß , daß die laute
Stimme ungezählter Frauen und Mütter nicht
überhört werden und auch denen zu denken
geben wird, die glauben, daß der Jammer und
das Elend des vergangenenen Krieges schon
wieder vergessen sind.

Wir drucken den Aufruf des überparteilichen
Frauenausschusses in Hamburg ab und bitten
alle die Frauen, die ihm zustimmen, sich ent¬
sprechend zu äußern oder ihre Anschrift an
unsere Redaktion, Offenburg, Metzgerstraße 1 ,einzusenden:

In der Resolution wird ferner eine öffent¬liche Zählung der im Besitz befindlichen Atom¬bomben gefordert. Die fünf Großmächte sol¬len bis zum 31 . März 1949 volle Auskunftüber die Stärke ihrer bewaffneten Streitkräfteund die Vorräte der Atomwaffen geben.In der sowjetischen Resolution wird der
Sicherheitsrat aufgefordert, die Bildung von
Staatengruppen zu untersuchen, die von agres¬siven Kreisen gewisser Großmächte angeführtwerden , die versuchen, bestimmten anderen

Weitere Wahlsiege der Kommunisten
Paria . Bei den Gemeinderatswählen inGrasse (AIpes -Maritimes) erhielt die Liste der

Kommunistischen Partei Frankreichs, zu derauch die Christlich-fortschrittliche Union unddie Sozialistische Einheitspartei gehören, elf
Sitze gegenüber neun im Oktober 1947. Trotz
geringerer Wahlbeteiligung konnte die KPFihre Stimmenzahl erhöben und vertritt nun¬mehr 38,7 Prozent der Wähler. Die Liste der
sogenannten »Dritten Kraft” verlor vier vonIhren sieben Sitzen. Sie vertritt jetzt nur 11,9Prozent der Wähler.

Im Gemeinderat von Berlaimont (Nord) warein Gemeinderatssitz neu zu besetzen . Im er¬sten Wah lgang stand der kommunistischeKan¬didat mit 42 Prozent der Stimmen an der
Spitze. Daraufhin verbündeten sich alle Par¬teien von den Sozialisten bis zu den Gaullistenfür den zweiten Wahlgang, um so den kommu¬
nistischen Kandidaten zu schlagen . Dieser je¬doch konnte weitere Stimmen gewinnen unddadurch den Sieg davontragen.

HlM frf/ffrfff
Die Leitung der »Neuen Zeitung" verwei¬

gerte jede Auskunft über den Rücktritt der
zwölf deutschen Redakteure. Den zurückgetre¬tenen Redakteuren wurde untersagt, irgend¬welche Auskünfte zu erteilen.

Die Arbeitslosigkeit in Nordrhein-Westfalenhat sich allein im Januar um 18 320 Personenauf 124 563 erhöht.
1486 Selbstmorde wurden im Jahre 1948 in

Nordrhein-Westfalen registriert
Aus Protest gegen den abgelehnten Zusam¬

menschluß von CDU und Zentrum haben fünfdar zwanzig Zentrumsabgeordneten im nord¬
rhein-westfälischen Landtag eine eigene Ar¬
beitsgemeinschaft gegründet Sie erklären,daß die Ablehnung unter falschen Vorausset¬
zungen und mangels genügender Aufklärungerfolgt sei.

Di* Stadt Straßburg hat es abgelehnt Sitzdes Europäischen Rates zu werden.
Der amerikanische Vizekonsul in BudapestRobin Steussi, wurde aus Ungarn ausgewie¬sen, da er Spionen und Saboteuren zur Fluchtvor den Gerichten verholten hat
Die ungarischen Konservenfabriken stelltenim Jahre 1948 Konserven im Werte von 130

Millionen Florin her. Von der Ausfuhr gingüber die Hälfte nach der - Sowjetunion undnach Großbritannien.
Die Ausweisung amerikanischer Berichter¬statter aus Peking wird in einer von mehre¬ren Vereinigungen von Professoren, Studentenund Journalisten veröffentlichten Proklamation

gefordert, da diese tendenziöse Berichte überdie demokratische Volksarmee geliefert hatten.
Im Prozeß gegen die Mörder Gandhis wur¬

den zwei Todesurteile ausgesprochen und fünf
Angeklagte zu lebensläglicher Zwangsarbeit
verurteilt . Der Angeklagte, der als der Or¬
ganisator des Komplottes gegen Gandhi galt^wurde freigesprochen.

Ein starker Schneesturm, wie er seit Men¬
schengedenken nicht mehr erlebt wurde, verr
bunden mit einem starken Kälteeinbruch, be¬
wirkte , daß selbst das Flachland von Cypemstellenweise mit Schnee bedeckt ist

Der Vertreter der indonesischen Republikin Kairo teilte dem Generalsekretär der ara¬
bischen Liga mit, daß Holland sich nicht an
die Entscheidungen des Sicherheitsrates halte.
Es soll auf der Konferenz in Neu Dehli erwo¬
gen werden, wodurch Holland zur Unterwer¬
fung unter die Beschlüsse des Sicherheitsrates
veranlaßt werden könnte.

Die Zahl der erfaßten Aussätzigen in Indien
beträgt nach Angaben des indischen Gesund¬
heitsministers ungefähr 250 000 Personen.

Die Regierung von Nord-Korea bat an die
UN offiziell einen Antrag um Aufnahme ge¬richtet

Rem . Am 5. Februar fand auf der Schiffs¬
werft Ansaldo in Genua nach einem Bericht
der Zeitung „Momento” ein Streik zur Vertei¬
digung des Friedens statt Eine Gruppe von
Fachleuten erschien auf Im Bau befindlichen
Handelsschiffen, um Maschinengewehrstände
einzurichten. Daraufhin legten die Werftarbei¬
ter sofort ihre Arbeit nieder und verlangten
die Entfernung der Militärfachleute. Sie nah¬
men die Arbeit erst wieder auf, als ihre For¬
derung erfüllt war.

Zur Streiklage in Italien
Rom. Der Streik der Bergleute in den Sul¬

fat-Gruben Siziliens, an dem mehr als 250 000
Bergarbeiter beteiligt sind, hält bereits die
dritte Woche an. Desgleichen setzen die seit 14
Tagen im Ausstand befindlichen 90 000 Gru¬
benarbeiter auf Sardinien ihren Streik fort.

Die Bergarbeiter ganz Italiens werden am
kommenden Freitag einen einstündigen De-
monctrationsstreik durchführen , um ihrer So¬

lidarität mit den Bergleuten Siziliens und Sar¬
diniens Ausdruck zu verleihen.

Australische Dockarbeiter gegen Franco
in Aktion

Sidney . Der Ministerpräsident der spani¬
schen republikanisdien Regierung übersandte
der Föderation der australischen Dockarbeiter,die sich weigerten, Schiffe, die nach Franco-
Spanien bestimmt waren , zu verladen , eine
Dankadresse. Wenn das Beispiel der australi¬
schen Dockarbeiter von den Arbeitern der
ganzen Welt nachgeahmt würde, so heißt es
darin, wäre es mit Franco und seinem Dik¬
tatur -Regime in Spanien bald zu Ende.

Solidaritätsstreik beschlossen
London. 3000 Arbeiter der Flugzeugwerke

„Havüland” beschlossen , aus Solidarität mit
ihren 1600 seit drei Wochen im Streik befind¬
lichen Kameraden die Arbeit niederzulegen,wenn die Direktoren des Werkes Verhandlun-
gm mit dun Streikenden ablehnen.

Lesen Sie heute Seite 3

*
Spielhölle

Neuenahr- Und
Baden ■ Baden ?

Der Irrtum Mindsxentya
In allen europäischen Ländern werden die

katholischen Gläubigen beunruhigt, weil ein
„hoher Kirchenfürst“ angeklagt und verurteilt
worden ist. Aber es ist nicht der Kardinal
und Fürstprimas, der verurteilt wurde , son¬
dern der Landarbeitersohn Josef Mindszenty,der im Dienst der Kirche zu einem der reich¬
sten Landbesitzer Ungarns geworden, sein
Amt , seine Würde und seine internationale^
Beziehungen dazu mißbraucht hat , mit aus¬
ländischen und ungarischen Emigrantenkreisen
den Sturz der ungarischen Volksrepublik ge¬
plant und vorbereitet zu haben.

Nicht die katholische Kirche stand vor Ge¬
richt, nicht das Christentum und die Religion.
Nach wie vor ist in der Volksdemokratie Un¬
garn der Religionsunterricht in der Schule
Zwang , nach wie vor werden die ungarischen
Kirchen vom Staat finanziert. Bis zum letzten
Tag hat dem Fürstprimas und Kardinal Minds¬
zenty , dem durch die demokratische Bodenre¬
form sein persönlicher Besitz von 50 000 ha
enteignet worden war, ein Gehalt zur Verfü¬
gung gestanden, das das Gehalt des Minister¬
präsidenten um das dreifache überstieg.Warum ist Josef Mindszenty verurteilt wor¬
den ? Er hat keineswegs alles zugegeben, was
ihm die Anklage vorwarf. Halten* wir uns
darum an das , was er vor dem Prozeß schrift¬
lich und während des Prozesses mündlich ein¬
gestand. Mindszenty hat in zwei Briefen an
Präsident Truman und an den amerikanischen
Gesandten in Budapest die USA-Regierungzur offenen bewaffneten Einmischung in Un¬
garn aufgefordert und Auskünfte über die
ungarische Armee erteilt. Auf seiner Ameri¬
kareise hat Mindszenty im Juni 1947 mit Otto
von Habsburg und dem Neuyorker Kardinal
Spellmann einen Plan gefaßt, der den Sturz
der ungarischen Volksrepublik und die Grün¬
dung einer österreichisch-ungarischen Habs¬
burgermonarchie unter Einbeziehung des ka¬
tholischen Bayern vorsah. In der Uebergangs-
zeit sollte Mindszenty die Funktion des kö¬
niglichen Statthalters übernehmen, ähnlich
wie Erzbischof Damsakinos im monarcho-fa-
schistischen Griechenland. Aus seinen Händen
sollte Otto von Habsburg die von den Ameri¬
kanern gestohlene Stefanskrone empfangen.Zur Verwirklichung dieser Pläne sind durclt
Mindszentys Hände große Dollardevisenbeträge
gegangen , die er zum Teil zur Finanzierung
einer Ulegalen katholischen Umsturzbewegung
verwandte, zum Teü auf dem schwarzen Markt
verkaufen ließ , um in den Besitz großer Geld¬
mittel zu gelangen. Mindszenty hat verschwö¬
rerische Verbindungen eingestanden mit Mit-
cheU Carr, einem Mitglied aer britischen Mis¬
sion in Budapest, mit dem Leiter der ameri¬
kanischen Hilfsmission in Ungarn und mit
dem amerikanischen Pater Flinter . der in Un¬
garn für den amerikanischen Geheimdienst
tätig ist. Am 23. Dezember v. Js . wurde im
Keller seines Palais ein Geheimarchiv gefun¬
den . Auf Grund dieses Fundes wurde er ver¬
haftet

Am ersten Prozeßtage erklärte er, er habe
sich geirrt und er bedaure seinen Irrtum . Er
hat 1947 mit dem Ausbruch eines Krieges zwi¬
schen den USA und der Sowjetunion gerech¬net — immer wieder betonte er dies während
der Verhandlung. Seinen Irrtum und seine
Fehlspekulation hat er eingesehen — das ist
das ganze Geheimnis seines Geständnisses.In einer Spekulation auf den nächsten Krieghat er sich genau so geirrt wie alle anderen,die auf den Krieg spekulieren und, wenn sie
ertappt werden, zu Lügen und Verleumdun¬
gen greifen.

Haftbefehl gegen Schacht aufgehoben
Stuttgart Während Max Reimann , der

Sprecher des fortschrittlichen Deutschlands, ins
Gefängnis gesperrt wurde, hob die Zentral¬
berufungskammer Ludwigsburg den Haftbefehl
gegen Schacht , dem Finanzier Hitlers, auf. Be¬
kanntlich war Schacht zu der auf den 3. Ja¬
nuar festgesetzten Berufungsverhandlung
nicht erschienen , und die deutschen Behörden
der britischen Zone weigerten sich, ihn zu
verhaften. Nunmehr wurde ihm für die zum
14 . Februar festgesetzte Verhandlung freies
Geleit zugesichert .

Max Reimann im Gefängnis
Schacht erhält freies Geleit!

Besser, als durch diese Maßnahme kann die
politische Situation in Westdeutschland aller¬
dings nicht gekennzeichnet werden.

Riesen-Schmuggelaffäre
Hamburg . Nach Meldungen aus unter¬

richteten Kreisen sind Waren, wie Zigaretten,Kaffee, Tee und Tabak im Werte von 80 Mil¬
lionen Dollar unter Umgehung der Zollgesetze
aus der Schweiz und Belgien in die britische
Zone, besonders nach Hamburg, verschoben
worden. Die Schmuggelaffäre wird von deut¬
scher und britischer Seite als die größte nach
dem Krieg bezeichnet . In London , Frankfurt
und Hamburg arbeiten zur Zeit Sachverstän¬
dige an der Aufdeckung des Skandals. Auch
Personen ln der französischen Zone sollen
maßgeblich an diesen Schiebungen beteiligt

sein.
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Paria . Seit famwucfTfagt eine aus Ver¬
tretern Frankreichs , Großbritanniens . Belgiens ,
Hollands »nii Luxemburgs gebildete Studien -
kommission , um sich über eventuelle „Grenz¬
regulierungen “ in Westdeutschland zu beschäf¬
tigen . Im Zusammenhang damit dementierte
Außenminister Schuman , daß Frankreich ter¬
ritoriale Annexionen im Auge habe .

An maßgebender Stelle war ergänzend zu
erfahren , das französische Projekt sehe in der
Kehler Frage lediglich ein gewisses „admini¬
stratives Spezial -Regime “ für den dortigen
Rheinhafen vor . Der Kehler Hafen stelle eine
Ergänzung und Vervollständigung des Straß¬
burger Rheinhäfens dar und bilde mit diesem
eine organische Einheit . Deshalb sei für den
Kehler Hafen ein besonderes Verwaltungs¬
regime geplant , eine unter Umständen ge¬
mischte deutsch «-französische Verwaltung , deren
Einzelheiten noch Gegenstand der Beratungen
der jetzt in Paris zusammengetretenen Stu¬
dienkommission sein werden .

„Einseitiger Akt der Westmächte ”

Düsseldorf . Vor dem Landtag von Nordrhein -
Westfalen erklärte Ministerpräsident Altmeier ,
daß über die holländischen Gebietsansprüche
bei der Grenzbevölkerung große Erregung be¬
stehe . Eine Annektion dieser Gebiete sei ein
einseitiger Verwaltungsakt der Westmächte ,
bei dem die deutsche Bevölkerung nicht die
Gelegenheit hatte , frei ihre Meinung zu sagen
und ihre Zukunft zu bestimmen .

Sonderbeauftragte verhandeln
London . Die Sonderbeauftragten für den

österreichischen Staatsvertrag gaben in der
Eröffnungssitzung am Mittwoch Erklärungen
zu den Punkten ab , über die bei den Be¬
sprechungen im vergangenen Jahr keine Eini¬
gung erzielt werden konnte . Der amerikani¬
sche Delegierte schlug vor , in erster Linie die
jugoslavischen Grenzforderungen zu erörtern .
Der sowjetische Antrag , einen jugoslavischen
Vertreter hierzu die Stellungnahme seiner
Regierung darlegen zu lassen , wurde abge¬
lehnt

Ueber die Rückführung der noch in Oester¬
reich befindlichen verschleppten Personen
wurde am Donnerstag kein Beschluß gefaßt .
Die Sowjet -Union belegte dokumentarisch , daß
sich noch über 500 000 Verschleppte in Oester¬
reich befinden , die die Wirtschaft des Landes
außerordentlich belasten . Sie trat daher für
eine obligatorische Rückführung ein . Die
Westmächte hingegen vertraten eine freiwil¬
lige Rückführung . Am Freitag wurde die Frage
der militärischen Klauseln im österreichischen
Staatsvertrag behandelt

HauptausschuB beendet 3. Lesung
Bonn . Bei der Beendigung der dritten Le¬

sung des Grundgesetzes im Hauptausschuß des
Parlamentarischen Rates am Donnerstag brach¬
te die KPD -Fraktlon einen Antrag ein , indem
sie forderte , der Hauptausschuß möge be¬
schließen , dem Plenum zu empfehlen , daß die
notwendigen Welterberatungen über das Grund¬
gesetz bis zur endgültigen Bekanntgabe des
Besatzungsstatuts durch die Militärregierungen
ausgesetzt würden .

Nach der Abstimmung des kommunistischen
Antrages wurden mit der Beratung über den
letzt « ! Teil des Grundgesetzes die Diskussio¬
nen lm Hauptausschuß des Parlamentarischen
Rates beendet . Der westdeutsche Verfassungs¬
entwurf wird nunmehr dem Plenum vorgelegt
werden . Ueber den Zeitpunkt des Zusammen¬
tritts des Plenums wird der Aeltestenrat ent¬
scheiden . Allgemein wird der Donnerstag
kommender Woche als Termin genannt .

Als Kanonenfutter gut genug
New York. Der Londoner Korrespondent der

„New York Times ” schreibt in einem Artikel
zum Westpakt , daß die militärischen Sachver¬
ständigen der Westalliierten der Ueberzeu -
gung Ausdruck gegeben hätten , daß nach An¬
schluß Westdeutschlands an die Westunion die
„deutschen Menschenreserven ” in die Streit¬
kräfte des Westblocks eingereiht würden .

Freiheit für Max Reimann I
Parlament Wischer Rat leimt es ab, Reimanns Freilassung n fordern — Schacht

erhtit freies Geleit
Düsseldorf . Max Reimann wurde wegen sei¬

nes Magenleidens in das Gefängnislazarfett
überführt

Die vom britischen Verteidiger eingelegte
Berufung gegen das Urteil wurde vom 'Ober¬
sten britischen Berufungsgericht für Nord¬
rhein -Westfalen verworfen . Gleichzeitig be¬
stätigte der britische Militärgouverneur das
gegen Reimann ausgesprochene Urteil .

Parlamentarier nehmen Stelluhg
Bonn . Der Hauptausschuß des Parlamenta¬

rischen Rates lehnte den kommunistischen
Antrag , die sofortige Freilassung Reimann »
zu fordern , einstimmig gegen die Stimme des
Abg . Renner (KPD ) ab . Auf Antrag des
Abg . Wagner (SPD ) wurde beschlossene,
„ an den zuständigen Beamten der britischen
Militärregierung heranzutreteir und zu ver¬
anlassen , daß Max Reimann freigelassen wird ,
um seine parlamentarische Tätigkeit ausüßen
zu können “ .

Frankfurt . Der Hauptausschuß des Wirx-
schaftsrates befaßte sich ebenfalls mit dem
Urteil gegen Reimann und raffte sich zu dem
Beschluß auf , „innerhalb der Parteien Rück¬
fragen bei den Abgeordneten des Wirtschafts - '
rates zu halten , ob der Wirtschaftsrat in
einer Resolution zu dem Fall Reimann Stel¬
lung nehmen soll “ .

Protestwelle wächst an
Düsseldorf . Die Protestwelle gegen di« Ver¬

urteilung von Max Reimann setzt sich weiter
fort Aus allen Kreisen der äeutschen Bevöl¬
kerung treffen laufend Sympathiekundgebun¬
gen ein . Eine Vertrauensmänner -Versammlung
der Opel-AG . in Rüsselsheim legte im Na¬
men von 11 000 Belegschaftsmitgliedern Ver¬
wahrung gegen die Verurteilung Reimanns
ein und forderte seine Freilassung . In einer

Entschließung der Zeche „Westfalen * ln Aachen
heißt es : Dieses Urteil richtet sich nicht nur
gegen Max Reimann , sondern gegen alle de¬
mokratischen Kräfte , dl« das Ruhrztatut ab¬
lehnen .

Ueber 70 Gewerkschaftsfunktionäre und Be¬
triebsräte der drei Schachtanlagen der Auguste -
Viktoria -Hütte richteten ein Sympathietele¬
gramm an Max Reimann , das von 6000 Beleg¬
schaftsmitgliedern angenommen wurde .

In der gut besuchten Veranstaltung zum 30.
Jahrestag der KPD in Emmendingen wurde
eine Resolution einstimmig angenommen , in
der die Versammelten auf das schärfste gegen
die Verhaftung des Genossen Max Reimann
protestierten . Sie verlangten die sofortige Frei¬
lassung .

Aus Heimbach gingen uns nachfolgende Zu¬
schriften ein :

1 . Wir erheben Protest gegen das Urteil des
englischen Gerichts gegenüber Max Reimann .

2 . Wir stellen uns auf die Seite von Max
Reimann zu seiner Erklärung , daß das Ruhr¬
diktat und das Besatzungsstatut den Frieden
für Deutschland und Europa verhindern . Mit
Hilfe des Ruhrstatuts wird die Macht der
Kriegshetzer wieder hergestellt .

3. Wir verlangen , daß die Yaltaer und Pots¬
damer Beschlüsse eingehalten werden , die von
den USA , England und der Sowjet -Union un¬
terschrieben wurden , aber von den Alliierten
unter Billigung und mit Unterstützung deut¬
scher CDU- und SPD-Führer sabotiert werden .

4 . Wir stellen uns auf die Seite der demo¬
kratischen Kräfte der Welt , an deren Spitz «
die Sowjet -Union steht . Wir verlangen ein ein¬
heitliches Deutschland , einen gerechten Frie¬
den und den baldigen Abzug aller Besatzungs¬
mächte aus Deutschland .

5 . Wir fordern sofortige Freilassung von Max
Reimann .

Kein Interesse für „kalten Krieg“
Schweden für Beibehaltung der Neutralitätspolitik

Stockholm . Da« Scheitern der Verhandlungen Aber den Abschluß eine « Militärpakte «
zwischen den skandinavischen Staaten ist darauf zurückznführen , daß die schwedische Re¬
gierung auf ihrem bereits früher dargelegten Standpunkt verharre , erklärte der schwedische
Außenminister Unden am Mittwoch im Verlauf einer außenpolitischen Debatte vor den beiden
Kammern des Parlaments . Das schwedische Volk sei heute ebenso wenig geneigt , wie früher ,
sich in den kalten Krieg hineinziehen zu lassen .
Unden erklärte , daß Schweden seit Beginn

des Jahres 1948 seinen beiden Nachbarn den
Abschluß eines Verteidigungsbündnisses vor¬
geschlagen hatte , mit dem Ziel , die drei Län¬
der von einem eventuellen Krieg fernzuhalten .
Die Abweichung der norwegischen Ansichten ,
erklärte Unden , entspringe hauptsächlich dem
Wunsch der Regierung in Oslo, Garantien der
westlichen Großmächte zu erreichen . Schweden
werde jedoch «n der bisher verfolgten Neu¬
tralitätspolitik festhalten .

Das chinesische Volk will den Frieden . .
Nanking . Die sofortige Einstellung sämtlicher

Befestigungsarbeiten an der Yangtse -Front und
die Erklärung Nankings und Schanghais zu
offenen Städten fordert die Bevölkerung bei¬
der Städte in einem Telegramm an den Prä¬
sidenten der Kuomingtang , LI Sung Jen . Eben¬
so fordert die Bevölkerung der südchinesischen
Provinz Piangsu die sofortige Einstellung der
Feindseligkeiten und die Aufnahme von Frie¬
densverhandlungen .

. . . aber die Regierung will kämpfen bis
fünf Minuten nach Zwölf

Kanton . Die chinesische Nationalregierung
will nach Meldungen ausländischer Presse¬
korrespondenten auch während der Friedens¬
bemühungen den Krieg weiter fortsetzen . Ein
Sprecher der Kuomingtang erklärte , die Re¬

gierung werde nur Frieden schließen , wenn
beide Parteien gleichberechtigt seien .

Wie Presseberichter melden , ist di« Kuo -
mingtang -Regierung zur Zeit darauf angewie¬
sen , ihre letzten Reserven aufzubrauchen . So
sind neue Aushebungen im ganzen Land an¬
geordnet und sämtliche Lebensmittelvorräte
beschlagnahmt worden . Diese Meldungen zei¬
gen , daß die Kuomingtang -Regierung beabsich¬
tigt , nach „bewährtem Muster ” den Kampf bis
fünf Minuten nach Zwölf fortzusetzen .

Auch Transjordanien will verhandeln
Rhodos . Transjordanien hat die Einladung

des UN-Vermittlers angenommen , mit Israel
.Waffenstillstandsverhandlungen auf Rhodos
aufzunehmen Die übrigen arabischen Staaten
haben auf die Einladung noch nicht geantwor¬
tet . Die Juden werden wahrscheinlich bean¬
tragen , daß die Verhandlungen mit Transjor¬
danien nicht vor Abschluß der mit Aegypten
stattfindenden beginnen .

Atlantikpakt -Entwurf übergeben
New York . Das amerikanische Außenmini¬

sterium hat den betreffenden Staaten den
Entwurf des Nordatlantikpaktes zugeleitet . Da¬
rin wird bestimmt , daß ein Angriff auf einen
Mitgliedstaat als ein Angriff auf alle beteilig¬
ten -Staaten angesehen werden soll . Der an¬
gegriffene Staat soll jedoch die Entscheidung
darüber haben , ob er gegen den Angriff mit
militärischer Gewalt vorgehen wolle .

Nouo Massensteuer wird vorbereitet
Frankfurt . Die bereits sehr hohen Steuer¬

lasten in den drei Westzonen sollen durch
eine neue Massen - oder Kopfsteuer vermehrt
werden . Vorbereitet wird die Einführung einer
sogenannten Einwohnersteuer . Zu dieser Neu-
Auflage der „Negersteuer “ sollen selbst die
Fürsorge -Empfänger mit mindestens 50 Pfg .
monatlich herangezogen werden . Gleichzeitig
aber werden die großen Vermögen weiter ge¬
schont . Der erste Vorauszahlungstermin zur
Vermögenssteuer wurde vom Februar zunächst
auf den Mai verlegt .

Immer mehr Falschgeld
Frankfurt . Ueber 1348 falsche Banknoten

zu einer , fünf , zwanzig , fünfzig und hundert
D-Mark wurden nach einer amtlichen Ver¬
lautbarung der Militärregierung für Hessen
im Laufe des Januar in Hessen ermittelt . Dies
bedeute gegenüber dem Monat Dezember 1948
ein Anstieg von 450 Prozent . Es handelt sich
bei den Fälschungen um 20 verschiedene
Typen . Ermittlungen durch deutsche und ame¬
rikanische Dienststellen sind bisher völlig er¬
gebnislos verlaufen .

Ein Student , der 6 gefälschte Hundertmark¬
scheine bei der Post einzahlen wollte , wuräe
in Mainz verhaftet . Er gab vor , diese Scheine
in Saarbrücken gegen 30 000 Franken einge¬
tauscht zu haben .

Druck neuer JS DM -Noten in London
Neue 5 DM-Noten , die zum ersten Mal Un¬

terschriften trugen , werden in London ge¬
druckt und voraussichtlich in 4 bis 5 Monaten
ausgegeben werden . Der Entwurf stammt von
deutschen Künstlern .

Unternehmer vereinigen sieh
Frankfurt . Diä Gründung eines bizonalen ,

als „sozialpolitische Arbeitsgemeinschaft “ ge¬
tarnten Arbeitgeber -Verbandes steht bevor .
Seine Hauptaufgabe soll die Wahrung solcher
„ sozialpolitischer Interessen “ sein , die üßpr
den Bereich eines Landes und eines Wirt¬
schaftsbereiches hinausgehen .

25prosentige Lohnerhöhung von der COT
gefordert

Pari «. Der Verwaltungsausschuß der CGT-
Gewerkschaft prüfte am Mittwoch die Lohn -
und Preisfrage . In einer Resolution wurde die
Forderung auf eine 25prozentige Erhöhung der
Reallöhne mit einem Existenzminimum von
15 000 Franc als vollauf gerechtfertigt be¬
stätigt . Weiter werden die französischen Ar¬
beiter in der Resolution auf gefordert , ihren
Kampf gegen die Kriegshetzer weiterzuführen .

Aus dem BatUileieum WWWvJ WV - rF VFVWWWRfFWlFVlfFw

Schopfheim . Am Samstag , den 12 . Februar ,
abends 20 Uhr , findet im Nebenzimmer zum
„Hanyner “ .eine Mitgliederversammlung statt .

Appenweier . Am 13. Februar , vormittags
10 Uhr , findet in Appenweier . Gasthaus zur
Krone , die Kreisversammlung für den Kr ?!»
Kehl statt . Es wird ein Mitglied der Landes¬
leitung anwesend sein . Daher ist es unbe¬
dingt erforderlich , daß jede Ortsgruppe ver¬
treten ist . Sämtliche Mitgliedsbücher müssen
mitgebracht werden .

Offenburg . Wegen Uebernahme anderer
wichtiger Aufgaben ist Gen . Bittel aus der
Redaktion von „UNSER TAG “ aüsgeschieclen .
Bis zur weiteren Regelung wird Gen . Jer -
rentrup die Verantwortung für die Zeitung
übernehmen .
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Patent „AV”
Ein phantastischer Roman von L. Lagin
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Als es ihm aber einfiel, daß er kein Lilipu¬
taner mehr war, sondern ein Mensch wie alle
anderen und sogar schöner eis viele (das hatte
er selbst in irgendeiner Zeitung gelesen) erschien
ihm das Leben dennoch wunderbar . Er sprach
iu sich seihst : „Wenn schon , denn schon!,, und
da er schon seit langem hätte essen müssen, be¬
trat er das erste beste Restaurant mit dem
festen Vorsatz, anständig su Mittag zu essen,
koste es , was es wolle.

Der Kellner nahm seine Bestellung entgegen
und sagte :

„Sehr recht, Herr Megaraf , Sie werden vollauf
zufrieden sein.

"
Tomaso wunderte sich — woher mochte ihn

der Kellner kennen? Er hatte dieses kleine Re¬
staurant nie besucht. Doch der Kellner war schon
in irgendeiner Tür verschwunden und erschien
bald darauf in Begleitung eines dicken Mannes
mit unverhältnismäßig dünnen Beinchen . Das war
der Besitzer des Restaurants .

„Gestatten Sie , Herr Magaraf, daß ich Ihnen
eine mit Aepfeln gefüllte Pute und wunderbaren
französischen Sekt anbiete?"

Tomaso Megaraf wurde verlegen.
„Danke"

, erwiderte er . „ich danke sehr , aber
ich habe kein sehr großes Verlangen . .

Der Wirt hatte sofort begriffen :
„Aber, aber, Herr Maga 'raf , Sie werden mich

doch nicht kränken wollen . . . Ich sage es aus
ganzem Herzen . . . Welch eine Ehre : Tomaso
Magaraf in meinem Restaurant ! Welch eine
Ehre!“

Da' sagte Magaraf :
„Aleo gut, weuo firnen soviel daran liegt . .

und in wenigen Minuten war sein Tisch voll der
schönsten Leckerbissen und der verschiedensten
Flaschen, und der Wirt, überglücklich und dank¬
bar, setzte sich zu ihm , unterhielt ihn mit aller¬
lei Gesprächen und schenkte fleißig ein.

Schließlich lehnte sich Tomaso Magaraf selig
gegen die Stuhllehne und gewahrte erst letzt ,
daß das Restaurant gepfropft voll von Menschen
war, die ihn alle ohne die geringsten Hemmun¬
gen anstarrten . Magaraf begriff natürlich sehr
gut, welch eine zugkräftige Reklame ein in die
Höhe geschossener Liliputaner ist . Man wird sich
vor Besuchern nicht retten können, alle werden
sie gerne sehen weilen, wie Tomaso Magaraf sein
Essen zu sich nimmt, derselbe Magaraf, der,
weil er gewachsen war, verurteilt wurde.

Als Tomaso den flehentlichen Bitten des Wir¬
tes nachgegeben hatte , drückte dieser wieder
überschwenglich seine Hände und erklärte , er
würde ihn selbst in seiner Wohnung abholen und
zum Restaurant fahren . Tomaso sagte : „Topp !"
und trat auf die Straße . An den Fenstern des
Restaurants stand eine gaffende Menge und las
die handgeschriebenen Plakate , die direkt an die
Fensterscheiben geklebt waren :

IN DIESER RESTAURANT NIMMT
DER BERÜHMTE TOMASO MAGARAF

REGELMASSIG ALLE MAHLZEITEN EIN !
Jetzt blickten die Gaffer entzückt auf Maga-

raf , der ihnen mit der gutmütigen Fröhlichkeit
eines beschwipsten Menschen zuzwinkerte und
seiner Wege ging, einen Schwarm von Neugieri¬
gen hinter sich heratehend . Um Ihnen au ent¬
fliehen, betrat er den ersten besten Laden.

Das war ein Geschäft für Herrenartikel , und
sein Inhaber war über Magarafs Besuch nicht
minder erfreut als der Besitzer des Restaurants .

„Ach , Herr Magaraf ! Welche Freude, Herr
Magaraf! Ich habe Sie auf den ersten Blick er¬

kannt , Herr Magaraf!" lallte er begeistert , in
der größten Verlegenheit, welchen Stuhl er einem
so exzellenten Gast anbieten könnte . „Großartig ,
daß Sie gekommen sind. Ich wollte mir erlau¬
ben, Ihnen ein bescheidenes Geschenk anzubie¬
ten , hätte es aber nicht gewagt , Sie zu belästi¬
gen. Und nun kommen Sie selber zu mir !"

Etwa eine Stunde später trat Tomaso Magaraf
in einem neuen, erstklassigen Anzug und einem
tadellosen Mantel «us dem Laden heraus .

„Den Rest schicken wir Dinen morgen früh ,
Herr Magaraf! Wir wünschen Ihnen Glück und
Gesundheit, Herr Magaraf!“ rief der Geschäfts¬
inhaber ihm nach.

„Der Rest“ — das waren weitere zwei An-
ein Herbst- und ein Wintermantel. Für all

diese Schätz« überließ Tomaso dem Geschäft sei¬
nen alten Anzug , der , mit folgendem Plakat ver¬
sehen, sofort ins Schaufenster wänderte :

UNSEREM GESCHÄFT ÜBERLIESS DER
BERÜHMTE TOMASO MAGARAF

DIESEN ANZUG , DEM ER IN 3X TAGEN
DER GERICHTSVERHANDLUNG

ENTWACHSEN IST !
UNSER GESCHÄFT ÜBERREICHTE IHM EINE

NEUE KOMPLETTE AUSSTATTUNG
VON HÖCHSTER QUALITÄT !

Das Wäschegeschäft , das Schuh - , das Hutge-
schäcft betrat Tomaso bereits gewissermaßen mit
vorgefaßter Absicht . Und überall wurden seine
Erwartungen erfüllt .

Am Morgen des nächsten Tages holte ihn der
Besitzer de« Restaurants mit dem Wagen ab , \ind
er nahm in dem überfüllten Restaurant ein vor¬
zügliches Frühstück ein , dort aß er auch zu Mit¬
tag und zu Abend , und die Zeit zwischen diesen
angenehmen Vorgängen benutzte er —> von einer
Eskorte Neugieriger gefolgt — zu einem Bum¬
mel durch die Straßen , wenn er sich nicht attf

der Couch seines riesigen Zimmers in einem
vornehmen Hotel ausruhte , das er noch am glei¬
chen Abend, der Einladung des Direktors fol¬
gend, bezogen hatte — ein lebender Köder für
Hotelgäste.

Auf diese Art verbrachte er etwa drei Wochen
und kam dann auf die ausgezeichnete Idee, an
den Meeresstrand zu fahren und dort weiterzu¬
schwelgen.

Wie lästig so etwas war , begriff Magaraf erst,
als er seinem Wirt nach längerem Zögern mit¬
teilte , er wolle ans Meer fahren . Das gab ln der
Tat ein herzzerreißende« Schauspiel1 Getroffen
von dem unerwartet über ihn hereinbrechenden
Unheil schwankte der arme Dicke auf seinen
dünnen Beinen wie ein Grashalm im Winde.

„Wollen Sie mich denn wirklich ruinieren , Herr
Magaraf?“ rief er aus , und in seiner Stimme
klang echter Kummer. „Mich jetzt zu verlassen ,
da mein Restaurant zum populärsten der Stadt
zu werden beginnt ? Oh , Sie haben kein, Herz!
Sagen Sie mir , daß es nur ein Scherz war ! Daß
Sie bleiben ! Mein Gott , mein Gott ! Ich glaube,
ich werde wahnsinnig !“

Er lief in seinem Zimmer hin und her , ln
solcher Verzweiflung die Hände ringend, daß To-
masco sich sagte : „Zum Teufel mit der Reise ,
ich bleibe I"

Aber während er noch überlegte, in welcher
Form er seinen Entschluß verkünden solle , schlug
der Jammer des Wirtes in Wut um , er begann
mit den Füßen zu stampfen und zu brüllen:

„Schön ! . . . Reisen Sie nur ! . . . Sie Mistvieh'
. .

Sie lächerliche Mißgeburt ! . . . Ein Jammer, daß
man dich damals nicht „ ins Gefängnis gesperrthat ! „raus !“ kreischte er plötzlich auf und pachte
den verdatterten Magaraf am Kragen , „'raus !
Und daß dein Fuß nie wieder diese Schwelle be-
tri “
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SfdetkSMe Bai Heuenakt - Und Baden - Baden ?
Von unsorm P . - f . Sonderkorreipondenlen

Journalist
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.Nichts geht mehr!’ ruft der Zylindercroupier am Roulette

$ T>M
*& cAs

„Was ,sind Sie ? '
„Für welche

tung ?“
Nun, wer viel fragt,

erhält viel Antwort,danke ich und gebe
dem Herrn hinter dem
Schalter eine kurze
Uebersicht über die
gesamte Weltpresse.
Das genügt ihm nicht.

„Wie hoch ist Ihr
Einkommen?“

Mein geliehener
dunkler Anzug hat
ihn aber sicherlich
beeindruckt , denn er
überreicht mir würde¬
voll eine Karte mit
der Bemerkung: „Un¬
terschreiben Sie bitte,daß Sie in geregelten
Verhältnissen leben.“
Jetzt bin ich aufge¬
nommen unter die
Spieler von Bad Neu¬
enahr und darf das
Heiligtum, die Spiel¬
säle, betreten .

Eine prickelnde, aufregende, ja atembeklem¬mende Stille herrscht in den prunkvoll aus¬gestatteten Räumen, und jeder ist eingefan -
gen in den Bann des Geldes . GedämpftesLicht, und nur leise wird gesprochen . Nurüber den Spieltischen ist es taghell, und vondort klingt das Ausrufen des Croupiers: „Bittemachen Sie Ihre Spiele!“

Eine junge Blondine mit verlebten Gesichts¬zügen schiebt vorsichtig mit dem Rechen kleineKolonnen weißer und roter Jetons und aucheinige blaue, die einen Wert von fünfzigMark haben , auf die Nummern und Farbendes Spielfeldes, raucht dabei hastig ■und zähltdie bunten Säulen Spielmarken, die vor ihrstehen und sicherlich einen Wert von meh¬reren tausend Mark haben. Ihr Partner kon¬trolliert eine komplizierte Liste , sie arbeitennach System — Berufsspieler Das Spielfeldist inzwischen dicht übersät mit den buntenMarken, tausend Mark liegen dort, scharfüberwacht von den Augen des Croupiers .
„Nichts geht mehr !“ ruft der Zylindercrou¬pier am Roulette. Hastig werfen einige Spie¬ler noch hohe Einsätze auf die Felder, nurdie Chance dieses Spieles nicht versäumen,denken sie . Lässig läßt ein junger Mann einengrauen Jeton zu 500 Mark auf das rote Feldgleiten. Immer langsamer kreist die weiße

Kugel, , atemlose Stille. Nun ist sie gefallen.Die leise knarrende Stimme des Croupiersverkündet : „Fünfzehn — Schwarz — Impair —
Manque — Zweites Dutzend.’ Der mit den
500 Mark verläßt gelangweilt den Tisch , als
ginge ihn das Spiel nichts an. In Sekunden¬schnelle sind alle verlorenen Jetons eingerafftund die Gewinne ausgezahlt.Das Spiel geht weiter. Stunde um Stunde.Hunderttausende Mark werden an einemAbend umgesetzt. Die Croupiers, denen keine
Bewegung im Saal entgeht, werden jede Vier¬
telstunde abgelöst, sie müssen scharf aufpas¬sen. denn Hochstapler und Falschspieler ver¬suchen immer wieder zu betrügen. Mit mei¬
nen lumpigen zehn Mark spiele ich mit, undnach einer Stunde habe ich weder Verlust nochGewinn. Ich wechsle hinüber zu den Tischenmit den hohen Einsätzen.Minimum 5 DM. — Maximum 6000 DM.
(für die einfachen Gewinnchancen) . Ja , hier
gibt man sich nicht mit den kleinen Hunder¬ten von nebenan ab .

Zigaretten, Schokolad «, Apfelsinen und
Whisky werden laufend von den Pagen an-
geboten.

Ein älterer Herr neben mir stellt sich vorund zieht mich in eine Ecke . „Aeh , sagen Sie,Interesse an echtem Brillantring “ flüstert erauf seine Hand zeigend . „Herrliches Stück, in
Platin gefaßt, äh, Gräfin Pankewitz muß ihn
verkaufen , hat soeben alles verloren. Können

ihn haben für dreieinhalb Mille .“ Seine Hand
verschwindet wieder in der Tasche .

„Bin nur Liebhaber von blauen Diamanten“,
erwidere ich und wende mich ab .

Langsam wird mir die Atmosphäre zu stickig ,
ich gehe an die frische Luft . Ein mächtiger
alter Mercedes fährt gerade vor, aus dem ein
furchtbar dicker Herr herausquillt , der maje¬
stätisch grüßend am Portier vorbei im Ca¬
sino verschwindet. Der Wagen hat eine Es¬
sener Nummer, ich tippe auf einen Eisenindu¬
striellen.

„Das ist ein Dauerkunde“ , erklärt mir ein
Page . „Kommt jedes Wochenende gespickt mit
Geld , und fährt gewöhnlich mit Schulden zu¬
rück. Geh ’n Sie nachher mal rein zum Bak-
karat , da können Sie ihn schwitzen sehen .“
Ich also hinterher , meine Leica in der Hosen¬
tasche. Mal sehen, vielleicht kann ich die
Croupiers und Kriminalbeamten überlisten
und trotz strengstem Verbot ein Bild machen .

Banko 952 Mark
Der Dicke sitzt schon auf seinem Platz.

„Banko 952 Mark“
, ruft leise der Bakkarat-

Croupier mit hartem tfe ^ Witsarcs ^ruck, und
schiebt den Schlitten mft den Karten weiter.

’
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:ÜMr der neun Spieler nimmt das Spiel auf,
schmeißt für 952 Mark Geldscheine und Je¬
tons auf den Tisch , deckt drei Karten auf
und hat in wenigen Sekunden das ganze Geld
verloren.

Das Spiel geht weiter .
„Banko 650 Mark — wenn mehr geht, geht

mehr — Banko 830 — Banko 1020 — Page,

hier nimm den Aschenbecher“, krächzt der
Croupier zwischendurch. Mein dicker Eisen¬
industrieller gönnt seinem Gegenüber keinen
Gewinn . Er nimmt das Spiel auf und ver¬
liert. So geht das weiter . Die Einsätze stei¬
gen bis auf 1500 Mark und sind in Sekunden
wieder verloren.

Da, ein kleiner Zwischenfall. Einer hat ver¬
sehentlich eine ' Karte zuviel aufgedeckt, sein
Gegenüber geht auf ihn los . Nur mit Mühe
kann der Croupier beschwichtigen. Ein sata¬
nisches Spiel , dieses Bakkarat .

Mein dicker Herr hat schon nach wenigen
Stunden restlos verspielt. Er leiht sich Geld
und spielt weiter. Mit nervösen Händen und
umherirrendem Blick verliert er auch dieses .
Andere haben 100-Mark-Scheine und für 500
Mark Jetons vor sich aufgestapelt . Bei Sekt
und Likören geht es hier bis zum frühen Mor¬
gen. Als der Dicke gerade seinen letzten Geld¬
schein aus der Tasche zieht, gelingt es, hn.
ohne gesehen zu werden, zu knipsen.

Der Baron aus dem Osten
Später in der Bar. — Baron X neben mir.

— 1945 habe er sein Gut in Ostpreußen im
Stich gelassen . — Nun wäre er angeblich völ¬
lig verarmt — Müsse seinen alten Familien¬
schmuck verkaufen. — Zieht eine Brosche
und einen Ring aus der Westentasche — den¬
selben Brillantring, den ich schon einmal kau¬
fen sollte .

Ich lache ihn aus und verschwinde laut¬
los.

In Bad Neuenahr gibt sich der morbideste
Teil der herrschenden Klasse ein Stelldichein.
Großindustrielle und geflüchtete Junker aus
dem Osten versuchen in dieser Atmosphäre
sich selbst vorzutäuschen, daß sie immer noch
die Herren über alles seien. Angewidert ver¬
lasse ich in den frühen Morgenstungen die
Stätte, in der sich nur skrupellose Ausbeuter,
Schieber und zweifelhafte Glücksritter wohl¬
fühlen können.

Hotelpaläst « stehen leer
Gegenüber dem Kasino steht das Kurhotel

völlig leer und unbenutzt. Ein herrlicher Pa¬
last mit 400 Zimmern und 700 Betten. Nicht
weit hiervon steht das Hotel „Zum' Stern" mit
über 400 Betten, ebenfalls unbewohnt.

Und in den Städten der näheren Umgebung
in Köln und Bonn , in Düsseldorf und Koblenz ,
hausen Zehntausende von Ausgebombten und
Flüchtlingen in Bunkern , Kellern und Barak-
ken, sterben alljährlich hunderte Kinder an
Tuberkulose, während sich ein Teil der Ver¬
antwortlichen in Bad Neuenahr sorglos
amüsiert. ,

Ein Flüchtlingsjunge mit zerschossenen Bei¬
nen kommt in ein Jugendgefängnis, weil er in
den Straßen Kölns in seiner großen Not Zi¬
garetten verkauft hat und auf seinen Krücken
der Polizeistreife nicht schnell genug entwei¬
chen konnte. In den Spielsälen Neuenahrs
aber reichen die Pagen in bestickter Livree
den Herren von Kohlen und Eisen, den Her¬
ren aus den Ministerien und den Kriegsge¬
winnlern von gestern ganze Pakete Camel
und Lucky Strike.

SPD sagte ja
Es hat einen kleinen Kampf gekostet, ver¬

sicherte mir ein Hotelier, um die Spielgeneh¬
migung bei der Militärregierung und der Lan¬
desregierung zu bekommen. Heute jedoch ver¬
kehren hier führende Persönlichkeiten der
deutschen Verwaltung. Man gründete eine
Kommanditgesellschaft, deren Direktor der
aus der Ostzone „geflüchtete“ ehemalige Lei¬
ter der Spielbank in Zoppot ist.

Für das Volk erfand man das Argumept,
ein« Spielbank sei die beste Möglichkeit,
Geld in Umlauf zu bringen. Die Regierung
begrüßte die Errichtung der Spielbank und
fordert« 50 v. H. des Verdienstes für das
Finanzministerium; weitere 10 v . H. erhält die
Gemeinde , 10 v. H. die Kurhaus-A .-G . und
der Rest fließt in die Tasche der Kommandit¬
gesellschaft.

Die CDU und die SPD stellten sich anfangs

Das Kurhotel ist unbewohnt — Unter den
Kolonnaden befinden sich Luxusgeschäft«

gegen die Einrichtung des Kasinos. Kurz vor
den Wahlen in der französischen Zone jedoch
erkannte die SPD für Bad Neuenahr die Aus¬
sicht eines großangelegten wahlpolitischen
Manövers . Plötzlich erklärte sie sich mit der
Spielbank einverstanden und versprach der
Bevölkerung auf diesem neuesten „sozialisti¬
schen ” Weg Fremdenverkehr und Brot Di«
Wahlversammlungenstanden unter dem Thema
„Spielbank“.

Aber ein Dr. N. war mehr auf Draht . Er
stellte für Neuenahr eine eigene List auf ;
sein Programm war ebenfalls die Hebung des
Fremdenverkehrs und Errichtung der Spiel¬
bank. Es gelang ihm, auf seiner Liste die
meisten Stimmen in Neuenahr zu gewinnen.
Bestanden da geheime Fäden zur Komman¬
ditgesellschaft und zur Direktion der Spiel¬
bank?

Unter den Augen der Großstädter wird , es
den „Herren“ für ihre Vergnügungen zu un¬
sicher. Bad Neuenahr, mit dem Auto bequem
zu erreichen, ist auf dem besten Weg , unter
dem Deckmantel eines „Kurortes“ die Laster¬
höhle der Bourgeoisie zu werden. Hier will
sie keine tuberkulösen Kinder, Kranke und
Flüchtlinge sehen. Deshalb müssen die pracht¬
vollen großen Hotels leerstehen.

CDU hat keine Bedenken
Auch bei uns in Baden hat die CDU kei¬

nerlei Bedenken, die Spielbank in Baden-Baden
zu eröffnen. Staatspräsident Wohle ’o eriflü/Je
der Südena, daß weder die Stadt Baden-Ba¬
den noch der Staat auf die Einnahmen aus
einem Spielbankbetrieb verzichten könnte.

Die Moral ist keineswegs gefährdet , ■wenn
eine solche Spielbank staatlich konzessiert
sei, denn privat würde ja auch so gespielt,
was vom moralischen Standpunkt aus viel
Schlimmeres zeitigen könnte. Außerdem gäbe
es in Homburg vor der Höhe und in Bad
Neuenahr bereits solche Spielbanken, so daß
die Einnahmen, die den badischen Stellen zu¬
fließen könnten, nach dort abwandem , was
nicht im Interesse des badischen Staates sei .
Man dürfe nicht kleinlich sein und müsse es
dem Einzelnen überlassen, ob er sein Geld im
Spiel riskieren wolle oder nicht.

Die Schieber und Währungsgewinnler und
all die zweifelhaften Existenzen, die das Ha¬
sardspiel einer geordneten Arbeit vorziehen,
können dem Herrn Staatspräsidenten und
Führer der christlichen CDU dankbar sein,
er bestätigt ihnen, daß ihre Tätigkeit an der
Spielbank durchaus moralisch ist.

Wir sind der Meinung , daß eine ernsthaft «
Durchführung des Iiastenausgleichs die Ein¬
richtung solcher Spielbanken überflüssig ma¬
chen würde, wenn die Kriegs-, Nachkriegs¬
und Währungsgewinnler durch ein Gesetz ent¬
eignet und ihr Besitz für die Ausgebombten
und Flüchtlinge verwendet würde.

Brief an einen englischen Intellektuellen
(Fortsetzung und Schluß)

Das ginge Sie nichts an? Nun. midi gehtdas sehr viel an, und ich werde Ihnen er¬
klären , warum . Als Hitler die Neger Halb¬
affen nannte , rührte er in seiner primitiven
Art nur an einen Teü der Erfahrungen, die
wir mit all den europäischen Nationen, die
mit Afrika zu tun hatten , gemacht haben.
Selbst bei den fortschrittlichen Gruppen in
Westeuropa gehören wir auch heute noch
nicht richtig dazu. Selbst für einige unserer
linken Freunde sind wir nicht schlechthin
Genossen, sondern koloniale Genossen . Seien
wir ganz ehrlich. Sie wissen, welche Bedeu¬
tung Worte haben können. Es gibt Worte , die
beschmutzen und Worte, die erheben. Das
Wort „kolonial“ ist solch ein beschmutzendes
Wort Ich bin für niemanden „kolonial “. Ich
bin Afrikaner . Das gibt Boden unter den
Füßen und eröffnet einen endlosen Ausblick
auf Kampf und Erfüllung. Das Wort „kolo¬
nial“ versetzt mich zurück in Jahrhunderte
der Knechtschaft und Unmündigkeit

In Breslau hörte ich viel von der Freiheit
sprechen, von der Freiheit zum Beispiel , aus
L : -iem Land in das andere zu reisen. In „New
Slatesman and Nation“ vom 18. September
habe ich von Malayen, Japanern und Negern
gelesen, die man schimpflich aus Australien
vertrieben oder denen man die Einreise nach
Australien verweigert hatte . Und warum?
Ihre Haut ist nicht weiß. Hitler entvölkerte

ganze Landstriche, um für sein Herrenvolk
Lebensraum zu schaffen. Das weiße Austra¬
lien ist in seinem Programm und seiner Pra¬
xis nicht weniger faschistisch. Von Süd¬
afrika will ich hier gar nicht sprechen; dieser
Sumpf verdient keine Erwähnung.

„Alles fließt“, sagten die alten Griechen ,
und nichts fließt so sehr wie das Blut, aber
nicht nur wenn es durch das Schwert ver¬
gossen wird . Fragen Sie die zahllosen Ame¬
rikaner, weiße Amerikaner , die es nicht wa¬
gen , ihren Stammbaum genau zu untersuchen.
Jede Herrscherrasse war jedenfalls immer
darauf bedacht, sich rein zu erhalten . Beson¬
ders die sogenannten Angelsachsen haben
sehr viel Angst davor, eine Bastardrasse zu
werden. (Warum übrigens? Ist es der Ge¬
danke, daß sie nur Eulen nach Athen tragen
würden?) In 38 der Vereinigten Staaten von
Amerika ist die Heirat zwischen Weißen und
Negern verboten . In ein .gen Gebieten des
Landes verhängt man — über den schwarzen
Mann — diesem biologischen Wahn zuliebe ,
für den Bruch des sexuellen guten Tones
inoffiziell die Todesstrafe. In Kenya steht auf
dieses Vergehen ganz offiziell die Todesstrafe.
Die Deutschen haben polnische Männer für
einen solchen „Mangel an Unterscheidungs¬
vermögen* erschossen, polnische Frauen, die
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mit Angehörigen der Herrenrasse Umgang
hatten, wurden in Bordells geschickt.

So sieht der Faschismus aus. in Europa und
außerhalb von Europa.

»Aber das ist bei uns nicht möglich “, höre
Ich sagen . Nein , in London nicht — einst¬
weilen . Und weil ich nicht möchte, daß dieses
Unkraut am Orte eingeschleppt wird , wo es
noch nicht Wurzel geschlagen hat , weil ich
es überall bekämpfen und an den Orten, wo
es heimisch ist, ' ausrotten möchte, deshalb
muß ich und sollten alle Afrikaner Partei
nehmen. Ich weiß, es gibt auch in England
Blüten, Blüten der Liebenswürdigkeit, des
Taktes und Zartgefühls. Ich freue mich an
ihnen ebensosehr, als wenn sie in Afrika
wüchsen , weil es Blüten der Menschlichkeit
sind . Und weil ich weiß, daß sie das erste
wären, was der Stiefel des Faschismus zer¬
treten würde, deshalb suche ich nach Eng¬
ländern und anderen, die meine Ansicht teilen,um, soviel es an mir liegt, die Pest der Klas¬
sen- und Rassenvorherrschaft zu bekämpfen.
Ich könnte für das weiße Australien nicht
kämpfen, auch nicht für das weiße Südafrika,
ich könnte nie für die Sicherheit eines Landes
kämpfen, wo man Neger lyncht

Nur ein ganz gemeiner Sklave schmiedet
sein« Ketten selbst Wenn ich sehe, wie Ihre
„demokratischen“ Führer die Verbrecher des
Rassenhasses in Deutschland wieder an die
Macht bringen, Verbrecher, die Paul Robeson
erschießen würden, weil er ein Neger ist und
Henry Wallace , weil er mit ihm . gemeinsame
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Sache macht , dann bin ich mir darüb -r im
Klaren, daß wir Feinde sind . Und wenn ich
höre, wie sie Rußland und die neuen Demo¬
kratien beschimpfen , \yeil sie die Rassen- und
Klassenunterdrückung nicht mitmachen, son¬
dern sie aus aller Kraft bekämpfen, dann weiß
ich, wo meine Freunde stehen.

Es wird Leute geben , die alles, was ich hier
gesagt habe, als Phantasien eines unzivilisier¬
ten Barbaren abtun werden. Und wenn. Wie
meine Vorfahren vor mehr als dreihundert
Jahren , habe ich auf der kleinen Insel Bar¬
bados eng mit Briten und nur mit Briten zu -
zusammengelebt. Unter diesen Bedingungen
konnte man sich bestimmt keine Zivilisation
erwerben. Immerhin wird ab und zu einer
von uns für zivilisiert genug befunden , um
bestimmten Zwecken zu dienen. Grantley
Adams , einer meiner Landsleute, vertrat das
britische Imperium in der UNO. Dazu wäre
ich nie zivilisiert genug. Ich kann keinen
Herrn anerkennen. Es ist auch zu spät für
mich, nach Oxford zu gehen und von einer
liberalen Erziehung zu profitieren, die mich
lehren würde, meine Intelligenz.jind meine
Selbstachtung zu verleugnen Und es gibt
Millionen , wie ich, die zu unbeugsam sind,anderen als nur den höchsten Zwecken zu
dienen, die zu klug sind, ihre Kräfte denen
zu leihen, die ihre besten Freunde bekämpfen,und damit ihren eigenen Uniergang vorzube¬
reiten.

Jetzt will ich schließen und danke Ihnen
für Ihre Aufmerksamkeit Vielleicht verstehen
Sie .as ich habe sagen wollen?

(Peter Blackmann).



Der Traum von Luxus / Abkehr vom Comfort-Ideal —

« Mehr sein als scheinen “

Blättert man die großen amerikanischen
Zeitungen durch, die in Riesenauflagen die
westliche Welt überfluten , so springen zuerst
die in strahlendem Farbendruck prangenden
Inserate von Luxuswaren ins Auge . Sie ge¬
ben diesen Blättern , die dem Yankee „die
Welt “ bedeuten, einen so aufdringlichen Cha¬
rakter , daß man sie als Symbole westlichen
Lebensinhaltes deuten muß, als Ausdruck
eines „Comfort -Ideals“. Vor allem die Erfül¬
lung der Luxusträume der amerikanischen
Frau ist tatsächlich der Lebensinhalt des Ame¬
rikaners : Luxus als Kult , Luxus als Lebens¬
ziel , Luxus als Zweck alles Strebens.

Bezeichnend für die moderne westliche Zivi¬
lisation ist es, daß die Glücksvorstellung der
Menschen von diesem „Comfort-Ideal“ überall
beherrscht wird, wo es technisch möglich ist,Luxus zu entwickeln und als Ziel zu setzen .
Unermeßliches hat zur Durchsetzung dieses
„Ideals“ der Film beigetragen. Die Ueber-
fluturg des verarmten Europa mit westlichen,vor allem amerikanischen Besatzungstruppen
und ihrem Gexolge trägt neuerdings dazu bei .
diese Luxusvorstellungen zu verdichten und
vor allem in den Köpfen der Jugend , und hier
insbesondere der weiblichen, zu einer Beses¬
senheit zu steigern.

Luxus bedeutet : die natürlichen Bedürf¬
nisse übertreffende , verfeinernde Reize entwik-
keln und damit die Bedürfnisse künstlich stei¬
gern. Luxus ist im Grunde eine Zwangsvor¬
stellung von einem Leben ohne Mangel , ja,im Ueberfluß. Bezeichnend sind die erwähn¬
ten Inserate der amerikanischen Lebensmit¬
tel- und Genußmittelindustrie dafür . Sie rei¬
zen durch übertriebene Farben und Formen
das Auge , so daß der Reiz sich auf die Ge¬
schmacksorgane überträgt und eine Eßlust er¬
regt , die offenbar vorher nicht vorhanden
war , denn sonst brauchten die betreuenden
Industrien ja nicht zu inserieren. Hier liegtder Kern der ganzen Sache : der Luxus ist zum
Motor des Geldverdienens geworden. Er wird
plakatiert , um Bedürfnisse zu erwecken, die
vorher nicht oder spärlich da waren . Er ent¬
hüllt sich damit als der wirkliche Inhalt
einer Zivilisation, die heute weltbeherrschend
sein will . Nur so kann sie fortexistieren. Es
gehört zu ihrem Wesen , daß sie sich niemals
beschränken kann : sie muß neue Bedürfnisse
erwecken, weil sie mit dem Stillstand ihren
eigenen Untergang beschleunigt. Sie muß im¬
mer neue Menschenmassen erschließen, die
diesem Traum der Wunscherfüllung nachja¬
gen , den die künstlich mit ungeheuren Ko¬
sten aufgeblähte Industrie zu verwirklichen
vorgibt.

Das alles könnte uns gleichgültig sein , wenn
unser Volk nicht vor die Wahl gestellt wäre,sich entweder dieser Jagd nach Erfüllungvon Luxusträumen anzuschließen, und sich
damit dem Kapitalismus auszuliefem — oder
sich bewußt und grundsätzlich seine eigenenIdeale und Lebensziele zu setzen. Diese aher
können — wie die Dinge jetzt handgreiflich
werden — nur in der klaren Abkehr von
westlichen Luxusbedürfnissen und der Ein¬
stellung auf einen uns angemessenen Lebens¬

inhalt bestehen, der von uns zwar keine as¬
ketische oder puritanisch-heuchlerische Ver¬
achtung 4er Annehmlichkeiten des Lebens ver¬
langt, aber doch eine Umwertung aller zivi¬
lisatorischen Werte, eine Einsicht in ihre Re¬
lativität bedeutet. Nur so können wir zu der
Gemeinschaft aller Schaffenden kommen, die
nicht mehr auf den mehr oder weniger zur
Schau getragenen Luxus als das soziale Rang¬
abzeichen achtet.

Nach dem Fortfall aller feudalen und groß¬
bürgerlichen Privilegien versucht der westliche
Luxus jene zweifelhafte, Rangordnung zu be¬
stimmen , deren oberste Stufe der amerika¬
nische Multimillionär ist . Wenn man bedenkt,
daß man in der amerikanischen und engli¬
schen Presse den „Rang “ eines Menschen of¬

fiziell in Geldbeträgen ausdrückt : Mr. X . Y.
in seinem —zigtausend Dollar -Landhause -
Mrs . T . Z . mit ihrem x-Millionen Dollar
Schmuck — die Filmschauspielerin O . O. (Mo
natsgage 30 000 !) usw . — dann wird einem
deutlich, wohin das führt .

Die Schicksalsfrage an uns Deutsche, vor
allem an den Mittelstand, lautet , ob wir uns
einem Comfort -Ideal verschreiben können oder
ob unser Ziel in der Leistung und im Lei¬
stungswettbewerb aller Schaffenden — ohne
Rangunterschied durch Luxus — zu erblicken
ist . Wir werden damit jenem Wesenszug ge¬
recht, der „mehr sein als scheinen“ will und
nur in der unglückseligen jüngsten imperiali¬
stischen Periode unserer Geschichte mehr und
mehr davon abwich .

Im dunklen Sektor / Neuzeitliche Ballade aus Berlin W
Am Potsdamer Platz, wo die weißgestridienc

Sdiränke die Grenze der Sektoren markiert , sehen
die Polizisten, die vor dem zerbombten Fürsten¬
hof und der Ruinensilhouette des Bellevue-Stra¬
ßenecks stehen , zueinander hinüber wie die Kö¬
nigskinder des Liedes , die nicht konnten Zusam¬
menkommen. In der Potsdamer Straße , deren
Nachtlokale einst die Besucher der „Grünen Wo¬
che “ auf den Anstand zu einem großstädtisdren
Seitensprung lockten , ebbt das Leben , das um den
Platz noch mäßig pulsiert , sdinell wieder ab . Ge¬
radeaus führt die Straße über das Gebiet der
Steglitzer Geschäftswelt zu den Dahicmer und
Zehlendorfer Villen , vor denen die glänzend po¬
lierten Karosserien der Wagen von jenseits des
Ozeans pärken , während nach rechts, hinter der
erstorbenen Tauentzienstraße , der Stumpf der Ge¬
dächtniskirche das Zeichen ist , daß hier Berlin W,
das eigentliche , beginnt.

Auf dem Kurfürstendamm flaniert die Menge :
Müßiggänger Geschäftsleute und eine Frauenwelt,
die ihren New-Look spazierenführt . Unter dem
Mantel schlenkert das verlängerte Kleid . Im Ge¬
wühl des Auf und Ab glauben sie einen matten
Rest zu erfassen von dem Schimmer , der einst
aus Reichtum , Luxus , Talmi und unter Eleganz
versteckter Morbidität den Begriff Kurfürsten¬
damm geschaffen hat . Am frühen Nachmittag be¬
lebt sich der Strom durch die Stenotypistinnen
und Angestellten, die , froh , dem kalten Büro ent¬
ronnen zu sein, dem häuslichen Festmahl , dem
abendlichen Trockenkärtoffelbrei, zustreben .

Ueberall sind die Wechselmänner, die ihre ge¬
fällige Hilfsbereitsschaft zur Ueberwindung der
Währungsfrage dem Wandernden immer von
neuem anbieten, zu treffen .

Dieses Westgeld ist dem auch nötig, der als
Käufer in die Geschäfte eintreten will . Die Vor¬
übergehenden betrachten mit Neugier und Ver¬
langen die Waren hinter den Scheiben, diese
Schaufenster, denen nichts anhaftet von Arme¬
leuteluft und die doch wirkungsvoll zeigen, wie
sehr die Außenstehenden selber die atmen Leute
sind . Der weiche , lederne Koffer, die bauschig
gefaltete Tasche , der lustig gestrickte Sportpull¬
over sind nichts anderes als die Bilder eines
Katalogs, dem normalen Verdiener so unwirklich

Ermüdung als Krankheits - Erreger
Jedem ist jener körperlich-geistige Zustand

bekannt , der uns nach des Tages Mühen un¬
widerstehlich befällt. Wir empfinden ihn nor¬
malerweise als eine Wohltat der Natur, weil er
den Erneuerer unserer leiblichen und seeli¬
schen Spannkräfte , den Schlaf, herbeiführt
Als seine Schrittmacherin besitzt die Ermü¬
dung einen unüberschätzbaren Gesundheits¬
wert . aber andererseits vermag sie unser Wohl¬
befinden ernstlich zu bedrohen, wenn sie nicht
rechtzeitig durch genügenden Schlaf oder
wenigstens durch ausgiebige Ruhe abgelöst
wird. Die Ermüdung ist zwar ein den Ge¬
samtorganismus erfassendes Gemeingefühl ,aber ihre Entstehung ist doch in einem be¬
stimmten Körpersystem zu suchen, nämlich
in der Muskulatur. Die Muskeln wirken bei
jeder Bewegung unseres Körpers irgendwie
mit, mag sich die Bewegung nun an unse¬
ren Gliedmaßen, am Rumpf, in den Sinnesor¬
ganen oder in der Tiefe des Körperinnern
vollziehen , ja sogar die sogenannten reingei¬
stigen Tätigkeiten des Fühlens, Denkens und
Wollens können ohne Muskelbewegung nicht
vor sich gehen, da sie ja von vermehrtem
Blutzustrom zum Gehirn und somit von einer
Arbeit der Gefäßmuskeln begleitet werden*

Wir wissen nun aber , daß jede Arbeit des
Muskels mit der Verbrennung (Oxidation) des
ihm innewohnenden Milchzuckers verbunden
ist, und wenn dieser Verbrennungsakt sich
nicht gründlich genug vollzieht, so hinterläßt
er die giftig wirkende Milchsäure, die in un¬
serem Nervensystem einen lähmungsartigen
und uns als Ermüdung bewußt werdenden
Zustand hervorruft . Dieser bleibt uns fern,
solange dem arbeitenden Muskel mit genügen¬
der Raschheit sauerstoffhaltiges Blut zufließt,
welches die Milchsäure immer wieder aus
ihm herausschwemmt. Die hierzu erforderliche
Sauerstoffzufuhr wird aber unzulänglich, wenn
ein Muskelgebiet anhaltend zu rasch und ohne
regelmäßige Ruhepausen arbeitet.

Daher kommt es, daß die -Ermüdung uns
bei raschem Laufen verhältnismäßig schnell
überfällt , während der bedächtig ausschrei¬
tende Fußwanderer selbst nach stundenlan¬
gen Märschen frisch bleibt. Der Herzmuskel
ist — imi»eigentlichen Wortsinne — wirklich
fast unermüdlich, weil sich seine Tätigkeit ln
rhythmischem Wechsel von Arbeit und Pause
vollzieht, und die Straßenpflasterer etwa be¬
folgen unbewußt ein physiologisches Gesetz ,
wepn sie sich ihr schweres Tagewerk dadurch
erleichtern, daß sie die Steine in rhythmischem
Takt in den Boden einrammen. Der italienische
Forscher Mosso hat im Experiment gezeigt ,
daß ein gut ausgeruhter Hund, dem etwas
vom Blut eines arbeitserschöpften Tieres ein¬

gespritzt wird, sofort unter allen Zeichen
einer schweren Ermüdung in Schlaf versinkt.
Insbesondere wird die Magenschleimhaut in
Mitleidenschaft gezogen , und zu starke Er¬
müdung hat daher — wie jeder schon an sich
selber beobachten konnte — Appetitlosigkeit
im Gefolge .

Zahlreiche Tierversuche sowie Beobachtun¬
gen am Menschen haben gezeigt , daß die
Widerstandskraft des Körpers gegen Wit¬
terungseinflüsse und gegen Ansteckungskeime
im Ermüdungszustand beträchtlich abnimmt,und wir dürfen diesen daher nicht bestehen
lassen , sondern müssen zum Schutze unserer
Gesundheit dafür Sorge tragen , daß die gif¬
tigen Ermüdungsstoffe möglichst bald abge¬
baut oder ausgeschieden werden, und das
kann durch nichts so rasch und sicher erreicht

und fern wie das gedruckte Musterbild. Denn
die Handtasche kostet , umgerechnet in die Wäh¬
rung, mit der der Durchschnittsberliner umgeht,
250 bis 900 Mark , der Koffer bis über 1200, der
fröhliche Pullover 440 Mark. 225 Mark verlangt
das mittelmäßige Kleid außer dem Schnitt der
Punkte. Daß Punktkleider angeboten werden zu
einem um ein Drittel gesenkten Preis, läßt er¬
kennen, wie schwierig der Absatz ist und wie
sehr die Forderungen über den Möglichkeiten
der Käufer stehen.

Wenn der Abend herabsinkt , kriecht di« Däm¬
merung in die Geschäfte . Von der immer dunklei
werdenden Straße sieht man in diese Läden wie
in eine Guckkastenbühne, wobei die Verkäufer
als Statisten fungieren. Gelegentlich locken matt
erleuchtete Speisekarten der Restaurants mit
schwedischen Varspeisen ab 17,50 D-Mark, ei¬
nem Portiönchen Räucherlachs für 15 .75 , einem
Schoppen Mosel — ein Zehntel Liter — für 6 —
D-MaTk. Aus der in der Nebenstraße gelegenen
Bar dringt gedämpfte Musik . Aber das Saxophon
spielt vor leeren Tischen . Der Gast, der dort das
Nachtleben sucht , findet sich sehr einsam auf
dem Parkett .

KULTUR-NOTIZEN
Das Leipziger Buchgewerbe hat trotz schwer¬

ster Kriegsschäden wieder annähernd 70 Prozent
seiner Friedenskapazität erreicht. Es sind bereits
250 Druckereien und 150 Buchbindereien mit
29 000 Beschäftigten in Betrieb. Der Leipziger
Buchausstoß betrug 1946 rund 120 Millionen.

Alexander Serafimowitgch , der Senior der sow¬
jetischen Schriftsteller, ist im Alter von 86 Jahren
gestorben. In seinen Romanen „Die Stadt in der
Steppe“ und „Der eiserne Strom" setzte er sich
als realistischer Schriftsteller schon früh für die
Werktätigen ein . Seine Arbeiten aus den letzten
Jahren , darunter die Erzählungen „In der Hei¬
mat“ , . .schildern das Leben des sowjetischen Vol¬
kes während des letzten Krieges und in der Nach¬
kriegszeit. Serafimowitsch's Geburtsstadt im Ku¬
ban-Gebiet trägt heute seinen Namen.

Unter den Bildnissen der neuen Briefmarken¬
serie der Ostzone ist aüch der Porträtkopf von
Käthe Kollwitz . Es ist das erste Mal , daß der
Porträtkopf einer Frau — abgesehen von sym¬
bolischen Frauendarstellungen — für eine Brief¬
marke verwendet wurde.

Die Werke von Marx , Engels , Lenin und Sta¬
lin wurden seit der Oktober-Revolution in der
Sowjet-Union in 101 europäische und asiatische
Sprachen übertragen und in 745 MUlionen Exem¬
plaren herausgegeben.

Der berühmte Pariser Musikclown Francois
Fratellini, einer der drei Brüder Fratellini , feierte
seinen 70. Geburtstag.

Der große französische Filmpreis für das Jahr
1949 ist dem Schauspieler und Regisseur Noel-
Noel für seinen Film „Parade der verlorenen
Zeit “ verliehen worden.

Die Uraufführung des Films „Das Schweigen
des Meeres " nach der Novelle des französischen

werden wie durch Schlaf oder Arbeitspause . Schriftstellers Vercors fand in Paris statt .

Friedrich Wolf :

Chin&’Ued
Aus dem Drama „Tai Yang erwacht“

Rote Division
Die Nordarmee von „General Tigerklau“,
400 000 Mann stehn in der Mandschurei
Nur jeder vierte Mann hat ein Gewehr,
Nur jedes vierte Gewehr hat eine Patrone,
Und in der Patrone ist Spucke drin;
Aber vier Millionen bezog der General!
Wo sind die geblieben,
Fengpeng Tschangsolin ,
Hastdunichtgesehn?
Das ist die Armee von „General Tigerklau“ !

Die Nankingarmee von „General Mauerreiter“
800 000 Mann, die stehen vor Schanghai ,
Da hat jeder Mann der Gewehre zwei ,
Und jede Patrone geht doppelt los :
Nach vorn in den Mond , nach hinten in die

Hos :
Und vorn marschier’n , die Bibel in der Hand ,
Der fromme General Feng
Und die Ladys;
Fengpeng General Feng :
Achtung ! Straße frei ! Himmelfahrt!

Aber von diesen Soldaten des „Mauerreiters“
Da rissen wir uns los , wir, die XIX. Division,
Wir zogen nach Süden mit unseren Waffen ,
Wir wollen nach Schanghai mit unsem Waffen,
Zu den Kulis und Bauern
Mit unsern Waffen,
Wir , die XIX. Division !

Da befahl der General, der „Mauerreiter“ :
Entwaffnet die XIX. Division !
Will nicht auf Arbeiter schießen !
Die XIX. will die Gewehre umdrehn!
Fünf Divisionen vor gegen diese XIX !
Henker vor!
Kanonen vor!
Entwaffnet die XIX. Division !

Aber die XIX . Division ließ sich — ver-
dammtnochmal — nicht entwaffnen, bloß weil
sie dem „Mauerreiter“ zu rot war . . .

Eine neue Glasart erfunden
Der Leningrader Wissenschaftler und Stalm-

preisträger Nikolai Katschalow hat die Herstel¬
lung einer neuen Glasart erfunden. Die Vorzüg «
der von Katschalow aüsgearbeiteten Glasart be¬
stehen darin , daß das in ihr gebrochene Licht di*
Augen nicht im geringsten ermüdet. Mit der Her¬
stellung dieser Glasart wurde bereits begonnen.
Das Glas ist für die in Leningrad neuerrichteten
Schulen bestimmt.

Waggons aus Aluminium
In Birmingham werden 90 Eisenbahn¬

waggons aus Aluminium gefertigt. Sie sind
von der Londoner Verkehrsgesellschaftin Auf¬
trag gegeben worden und sollen 1951 von der
Londoner Untergrundbahn in Betrieb genom¬
men werden. Diese Waggons wiegen je Stück

Tonnen weniger als die gewöhnlich gh
Wagen .

Fernsehen in der Sowjetunion
Der erste sowjetische Fernsehsender wird in

Kürze in Moskau seine Tätigkeit aüfnehmen und
viermal in der Woche Sendungen veranstalten.
In manchen Moskauer Geschäften werden schon
Empfangsgeräte gekauft , während viele Rad ' o-
bastler sich ein Fernsehgerät selbst gebaut ha¬
ben . In Leningrad, Swerdlowsk, Kiew und Char¬
kow werden ebenfalls Fernsehsender aufgestellt
werden , die bis zum Ende dieses Jahres regulär*
Programme, teilweise sogar farbig, ausstrahlen
wollen .

Seltsame prähistorische Funde
Bei Ausgrabungen in Saint Vallier im De¬

partement Dröme, auf dem linken Rhöne -llfcr
südlich von Lyon , wurden außerordentlich interes¬
sante Funde zutage gefördert , und zwar Knochen
fossiler Tiere. Diese Funde sind deshalb beson¬
ders seltsam , weil diese Skeletteile von Tieren
stammen, die sonst nicht zusammen leben . Es
handelt sich hier um Elefanten. Gazellen , Zebus ,Hasen, Füchse , Bären , wilde Pferde, Panther und
den Machairodus, eine vorgeschichtliche Katzen¬
art .

Landesmeister im Kampf
Weihnachtstumier in Luzern vom 28. bis

30. Dez. 1948. Oesterreichs Bundesmeister Karl
Galia , Wien — der die gute Wiener Schach¬
schule nicht leugnet — traf in der fünften

Stellung nach dem 19. Zuge Sc5
Schwarz : Unzicker

UNSERE SCHACHECKE Verantwortlich . H . sohm
Runde auf, Deutschlandmeister Wolfgang Un¬
zicker . Aus der spanischen Partie bringen wir
in nachfolgendem Diagramm einen kurzen
Ausschnitt. Galia opferte gegen einen gedeck¬
ten Freibauern auf der sechsten Reihe die
Qualität.

Hatte die schwarze Stellung trotz des Quali¬
tätsgewinnes Schwächen ? Deutschlandmeister
Unzicker hatte die besseren Nerven und ge¬
wann. Wie?

20. b : c5 Ta8 : al . Dies lag im Plane des
Weißen . 21 . c5-c6 Ld7-c8 , 22. Db3 :b5? Besser
war 22. L d3 und nicht sofort den Bb5 schla¬
gen , verteidigte Schwarz mit La6 den Bauern,
kommt der Turm durch S bl oder L cl-d2-c3
in Gefahr. Galia verlor die Partie , indem er
den eigenen Plan umstieß . 22. . . . L c8-a6!
Gefährdet den Turm. 23. Db5-b2 Tal -a5, 24.
Sd2-b3 Tf8-b8, 25. Db2-c3 Ta5 -a4, 26. Sf3-
d2 Sf6-d7 ! Zusammenballung der schwarzen
Figuren! 27. Lbl -c2 Sd7-b6, 28. Sb3-al T a4-
a2. Auf 29 . Lb3 oder Lbl , folgt Sa4 , so ist
auch der Sal angegriffen. 29. Lcl -a3 ! Le7-
g5 ! Schwarz bläst zum Angriff. 30. S d2-f3
Lg5-f6, 31 . Sf3-d2 Lf6-g5, 32. S d2-f3 h7-h6.
Jetzt muß Weiß auf den Qualitätsgewinn ver¬
zichten , Schwarz weicht dem Remis aus. 33.
Sf3 : g5 h6 : g5 , 34. Tel -bl Sb6-c4 , (die Lö¬
sung des gordischen Knotens!) 35. Tbl : b8 +
Dc7 : b8, 36 . La3-cl Db8-b6 ! (Auf f2 gerich¬
tet . 37 . Lb3? D : f2+ und D : g2 matt. Folgt
aber 37. L : g5 so epielt Schwarz mit S a3 die
Drohung T : al und S :c2+ ) . 37 . Sal -b3 f7-
f6, 38 . g2-g4 Kg8-f7 , 39 . Kgl -g2 Kf7-e7
(Schaltet den Freibauern aus ) . 40 . h3-h4. Weiß

y//M

a b
Weiß : Galia

Stellung Weiß : Kgl , Db3, Tal «1 , S d2 f3, Lbl
cl , Bb4 d5 e4 f2 g2 h3 ;
Schwarz : K g8 , D c7 , T a8 f8, S c5 f6 ■L d7 e7 ,
B b5 d6 e5 f7 g7 h7 .
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stoßt ins Leere! 40. . . . g5 : h4 . 41 g4-g5 Ke7-
d8, 42. g5 : f6 g7 : f6, 43 . Dc3-h3 Kd8-c7, 44.D h3-d7 + K c7-b8, 45. c6-c7 + D b6 : c7, 46. D
d7 : c7 + K b8 : c7 . Der Damentauschändert auchnichts mehr , Weiß ist durch Aufgabe seinesPlanes verloren ! 47 . Lc2-bl h4-h3+ , 48 . K g2 •
h3 Ta2 : f2, 49. Kh3 -g3 Tf2 -fl , 50. Lbl -d3T fl -hl , 51 . Kg3 -g2 Thl -dl , 52. Ld3-e2 T di¬el . (Es droht auf 52. Kf2 Schwarz mit T : e2 + ,54. K : e2 S a5+ eine Figur zu gewinnen !) 53.Le2-d3 S c4-a5. (Entscheidender Abtausch ) 54.L cl-d2 S a5-b3, 55 . L d2 : el L a6 : d3 Schwarzeroberte noch die weißen Bauern, 56 . Kf3Sc5 , usw. , Weiß gab auf. Wahrlich ein Siegder besseren Nerven in dieser harten Partiei

Varnhalt ist Schachkreismeister
Binz (Varnhalt) erfolgreichster Einzelspieler
In überlegener Manier holten sich rach lan¬gen zeitraubenden Kämpfen die SchachfreundeVarnhalt den Titel als Schachkreismeister. Da¬mit hat ein Team den Lorbeer errungen daswürdig ist, auch den Kreis Bühl nach außenhin zu vertreten . Insbesondere sind die spie¬lerischen Qualitäten des Varnhalter Spitzen¬spielers Binz hervorzuheben, der sich mitAbstand als bester Einzelspieler auszeichneteDie Endspiele hatten folgende Ergebnisse :Bühl—Vimbuch 2 :6 ; Sinzheim —Vimbuch 5 -3 :Sasbach —Vimbuch 5 :3 ; Sinzheim —Bühl 3 :5

Die Tabelle:
Varnhalt 10 8 1 1 62 :17J»Bühl 10 8 — 2 47 ; k32"

H
Sinzheim 10 4 2 4 44 :36
Sasbach 10 3 3 4 37M :42X
Vimbuch 10 2 1 7 37 :43
Lauf 10 — 1 9 13 % mx



Die Not der Jungärzte
Freiburg. Der Vorstoß der Kommunistischen

Partei im Landtag , der besonders von der
Landtagsabgeordneten Käthe Seifried getragenwurde, daß die Regierung die Pflicht habe,
die Not der Jungärzte zu beheben, hat , wie
wir erfahren konnten , bereits teilweisen Erfolg
gehabt. Es handelte sich seinerzeit besonders
darum, für die Examensabsolventen bezahlte
Stellen in den Freiburger Kliniken zu schaffen ,damit die Ausbildung der jungen Aerzte auch
in der klinischen Praxis gewährleistet sei.
Viele von ihnen aber standen ohne Mittel da,bekamen für ihre Arbeit auf den Kranken¬
hausstationen auch kein Geld oder nur ein
ganz unbedeutendes Taschengeld. Nunmehr
sind 10 bezahlte Assistentenstellen geschaffen
worden . Dies reicht allerdings bei weitem
noch nicht aus. Es heißt , daß für die Frei¬
burger Universitätskliniken noch weitere 30
bezahlte Stellen geschaffen werden sollen ,
doch scheint dies an dem Widerstand des
Finanzministeriums zu scheitern. Wir stehen
nach wie vor auf dem Standpunkt , daß die
badische Regierung die Pflicht hat . den aka¬
demischen Nachwuchs mit allen Mitteln zu
fördern, da sie nun einmal nicht an der Ta¬
gesordnung vorübergehen kann , daß zahlreiche
junge Menschen durch das bestandene Examen
erwiesen haben, daß es ihnen mit ihrem zu¬
künftigen Beruf ernst ist. Daß die Spaltung
Deutschlands , an der die südbadische Regie¬
rung durch ihre Beteiligung am Bonner Gre¬
mium nicht unschuldig ist, die schwierige
Situation für die Jungärzte schuf , kann die
südbadischen Instanzen nicht von ihrer Pflicht
entbinden, die Existenz dieser Aerzte sicher¬
zustellen . Wir fordern deshalb von neuem,die Losung des Problems zu beschleunigen .

Protest gegen das „Notopfer "
Ablehnung der Verurteilung Reimanns

Freiburg. In einer Betriebsversammlung
der Süddeutschen Isolatoren-Werke wurde als
Protest der Freiburger Arbeiterschaft einstim¬
mig folgende Resolution angenommen:

„Wir Arbeiter und Angestellten der Firma
S. I . W . protestieren gegen die beabsichtigte
Einführung des „Notopfers Berlin“ in Süd¬
baden . Wir sind der Auffassung, daß der
deutsche Arbeiter den sog . „kalten Krieg “ der
Alliierten, der sowieso schon auf dem Rücken
des deutschen Volkes ausgetragen wird, nicht
auch noch finanzieren darf . Außerdembedeutet
diese politische Sondersteuer eine weitere Be-

Sdion wieder ein „Rußland - Heimkehrer "
Vor dem Freiburger Amtsgericht wurde ein Be¬

trüger zu einer Gefängnisstrafe von drei Mona¬
ten und einer Woche und vier Wochen Haft ver¬
urteilt . Dem Prozeß lag ein Tatbestand zugrunde,der zeigt, wie kleine Betrüger, die durch die
Hetze gegen die Sowjetunion geschaffene Atmo¬
sphäre für ihre Zwecke aüsnutzen.

Vor Weihnachten wurde das Mitleid mancher
Freiburger durch einen Mann erregt , der mit zer¬
schlissenem Mantel, kaputten Schuhen , armampu¬
tiert und mit kahlgeschorenem Kopfe auf der
Straße kauerte . Er erzählte , daß er viele Jahre
in russischer Gefangenschaft hinter dem Ural in
einem großen Werke gewesen sei und dort durch
eine starke Explosion seinen Arm verloren habe.
Als nicht mehr arbeitsfähig sei er dann von den
Russen entlassen worden und habe sich nach
Freiburg gewandt um seine Braut zu besuchen .
Biese sei jedoch inzwischen mit einem Marok¬
kaner verschwunden. Der „Heimkehrer“

, wie
sollte es auch bei uns anders »ein. erhielt Geld ,
man brachte ihm Schuhe und im Hause der evan¬
gelischen Mission erhielt er dazu Kost und Klei¬
dung . Ohne Dank und Gruß verschwand er dort ,
um sich dem Bahnhof zuzuwenden.

In der Zwischenzeit war er auch noch stumm
geworden . Von der Bahnhofsmission betreut , ver¬
suchte er mit einer wohlmeinenden Schwester

U Kl D

Zuschriften junger Aerzte beleuchten die
Angelegenheit aber noch von einer anderen
Seite . Danach ist es einem Teil dieser jungen
Leute absolut nicht klar , wem sie ihre schwie¬
rige Lage zu verdanken haben . Gewohnt, ihre
Meinung aus Publikationen der „Neuen Ztg .“
und ähnlichen Organen zu schöpfen, verhetzt
durch Elemente aus dem Osten, denen dort der
Boden für ihre Manipulationen zu heiß wurde,verfallen sie in den gleichen Ton antisowjeti¬
scher und antikommunistischer Hetze, wie er
unter den Nazis üblich war . So lassen sie
sich ablenken von den wahren Ursachen ihrer
Not . Es wird deshalb Zeit , dafl sie ernsthaft
die Methoden untersuchen, mit denen man
sie hier im Westen Deutschlands auszubeuten
versucht — und dies mit Erfolg — und sich
darüber Gedanken machen , wie sie ihre Lag ?
ändern können. Dau ' rha 'ten Erfolg wird
ihnen nur ihr Einsatz für eine Ordnung brin¬
gen , die ihnen ihre Existenz ohne eine
Bedrohung durch Konkurrenzkämpfe und die ,an den hiesigen Instituten üblichen Intrigen
sichert . Diese Ordnung aber steht aut ciem
Boden eines unerbittlichen Kampfes für ein
einheitliches Deutschland, für eine klare und
konsequente Lösung der sozialen Probh mr
die jedem jungen Menschen die Ausbilder ” ,
garantiert , die ihm und der Gesellschaft a .i
dienlichsten ist . Wenn sich die jungen A ' -r/.'.-
frei machen können von der Wirkung eh
skrupellosen Hetze kapitalistischer Skki . c :". -
halter , so werden ihnen die jungen Genosse a
der Kommunistischen Partei eine klare und
ehrliche Antwort auf die Fragen wissen, d :c
sie heute in ihrem Kampf um eine gesicherte
Existenz bedrücken. sr.

lastung des niederen Lebensstandards des
werktätigen Volkes . Wir fordern deshalb alle
Werktätigen auf, gegen die Einführung des
sog . „Notopfers Berlin“ energisch zu prote¬
stieren!,,

Die Versammlung , die von etwa 100 Arbei¬
tern und Angestellten des Betriebs besucht
war, damit also fast von der gesamten Be¬
legschaft bekannte sich ebenso einmütig mit
der Stellungnahme ihres Betriebsrates ein¬
verstanden, der sich in der Oeffentlichkeit
deutlich gegen die Verurteilung Max Reimanns
ausgesprochen hatte.

ohne Fahrkarte durch die Sperre zu kommen. Ein
Polizist verlangte von dem stumm armamputier¬
ten Heimkehrer den russischen En *' - - sungsschein
zu sehen . Einen solchen besaß er zvar nicht ,
dafür aber einen Entlasungsschcin eines Ge¬
fängnisses von München . Vor Schreck fand der
Heimkehrer seine Sprache wieder und auch der
verlorene Arm kam unter dem Hemde zum Vor¬
schein .

Raubmord in Waldkirch
Waldkirch . Eine , grauenhafte Bluttat wurde

in der Hebelstraße entdeckt . Das Ehepaar
K u r y wurde ermordet aufgefunden. Da das
Ehepaar bereits seit zwei Tagen die Woh¬
nung nicht mehr verlassen hatte , drang die
Polizei gewaltsam in die abgeschlossene Woh¬
nung ein . Dort bot sich ein furchtbares Bild .
Schränke, Schubladen und sämtliche Zim¬
mer waren durchwühlt . Mit zertrümmertem
Schädel lehnte der 73 Jahre alte Juwelenhänd¬
ler Emil Kury an der Wand , während seine
68 Jahre alte Ehefrau erdrosselt auf einem
Sofa lag . Das Ehepaar galt als sehr reich.

Von dem oder den Tätern , die mit den häus¬
lichen Verhältnissen des ermordeten Ehepaars
sehr vertraut gewesen sein müssen, fehlt bis
jetzt jede Spur. Die Ermittlungen der Krimi¬
nalpolizei sind in- vollem Gange.
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Freiburger Chronik
Auffallend groß war im ersten Drittel des

Monats Februar die Zahl der Verkehrsunfälle.
So stießen sowohl auf der Kreuzung Tennen¬
bacherstraße—Stefan-I.Ieier-Str .. wie auch auf
der Gabelung Habsburger- , Rotlaub- , Jakobi¬
straße jeweils zwei Lastkrai ..wagen zu-
sammmen und auf der Kreuzung Lessing -,
Goethestraße ein LKW mit einem Liet erwägen
zusammen. Der Sachschaden war allerdings
nicht sehr groß . Durch einen Zusammenstoß
zwischen einem LKW und einem Lieferwagen
auf der Kreuzung Rennweg—Kandelstraße
wurde der letztere umgeworfen und beschä¬
digt. Ein etwas schwereres Unglück passierte
in St. Georgen, wo ein Lastwagen auf den
Anhänger eines anderen Lastzuges aufprallte
und der Beifahrer verletzt wurde.

Beim Ueberschreiten der Fahrbahn der Ja-
kob -Burkhardtstraße wurde eine F'rau von
einem Motorradfahrer angefahren und auf
den Boden geschleudert. Sie zog sich einen
rechten Oberarmbruch zu und wurde mit dem
Krankenwagen in ihre Wohnung gebracht.

In der Kronenstraße fuhr ein PKW aus un¬
bekannter Ursache gegen einen Baum. Zwei
Insassen wurden bewußtlos aus dem Wagen
geschleudert und ins Krankenhaus verbracht.
Der PKW mußte schwer beschädigt abge¬
schleppt werden. In der Karl-Kistner-Str.
wurde ein Radfahrer von einem Omnibus an¬
gefahren , ohne daß allerdings wesentlicher
Schaden verursacht wurde.

In einem Schotterwerk in der Grenzstraße
kam ein mit Trümmerschutt beladener Last¬
kraftwagen ins Rutschen, der Fahrer sprang
ab und zog sich einige Verletzungen zu.

Ein auf der Bordkante der Kaiser Josefstr.
balancierender Schüler wurde von einem PKW
gestreift , und auf den Boden geworfen, sodaß
er ins Krankenhaus verbracht werden mußte.

In einem Hause in der Pochgasse entstand
dadurch ein Brand , daß ein Kind in einem
unbewachten Augenblick Bettzeug auf einen
elektrisch geheizten Ofen legte. Der Brand
konnte von dem Geschädigten selbst gelöscht
werden.

In Günterstal gelangten einige junge Män¬
ner zur Anzeige , weil sie nachts durch allzu¬
lautes Fastnachtsgebahren ruhestörenden
Lärm verursachten . Ebenfalls zu nächtlicher
Stunde wurde ein Straßenbahnführer von
Fahrgästen tätlich angegriffen, weil er einem
Fahrgast die Mitnahme seines Hundes ver¬
wehrte.

Am vergangenen Montag nahm sich ein
Dienstmädel im Stadteil Herdem durch ein -
atmen von Leuchtgas das Leben. Die Ursache
wird in Liebeskummer zu suchen sein .

Schließlich wurden wieder zahlreiche ver¬
schlossene und unverschlossene Fahrräder
gestohlen. Hier einige Hinweise : Herrenfahr¬
rad Marke „ NSU “ Fahr .-Nr . 8300k Marke
„NSÜ” Fabr .-Nr. unbekannt, Marke „Louv-
tiere” Fabr .-Nr. imbekannt, Marke „Adler ”
Fabr .-Nr. 1403040 .

Lebensmittel-Aufruf
Freiburg . Für alle Altersgruppen ab 3 Jah¬

ren sind für den Monat Februar 800 g Fische
aufgerufen . Außendem gibt es Kaffee-Ersatz,
Suppenerzeugnisse, Hülsenfrüchte und Kinder¬
nährmittel in den üblichen Rationssätzen.

Freiburger Veranstaltungen
Städt, Bühnen: Siehe Inserat
■ ;chtspiele : Casino : Heimatland mit Hansi

Knotek — Friedrichsbau und Kandelhof:
Die Abenteurerin mit Marlene — Har¬
monie : Cäsar und Cleopatra (verlängert
— Union: Diener lassen bitten.

Freiburger Sonntagsdienst
Aerzte : Dr. Karl Denz , prakt . Arzt, Urach -

siraße 47 , Tel . 2116 ; Dr. Steinbach . Facharzt
für innere Krankheiten , Goethestr. 20 ; Frau
Dr. Werner, prakt . Aerztin, Lerchenstraße 17.

Apotheken : Adler-Apotheke, Beifort¬
straße 9 (Nähe Martinstor) .

Zahnärzte : War bei Redaktionsschluß
nicht bekannt .

Dentisten : Albert Köpf , Freiliggrath-
straße 86.

Garagen : Alfred Bühler, Schwarzwald¬
straße 174.

Tankstellen : Albert Rauchfuß, Talstr.
10 (Nähe Johanniskirche).

Mitteilungen der FOJ
Am vergangenen Freitag traten die Frei¬

burger Stadtgruppen der Freien Demokrati¬
schen Jugend im Gewerkschaftskeller zu ei¬
nem* Wettstreit im Singen und Laienspiel an .Zum Vortrag kamen Volks- und Jugendlieder
und lustige Kurzspiele. Ueber das Wochen¬
ende zog eine kleine frohe Schar von FDJlern
auf das Bergmannsheim. Nach einer nicht vor¬
gesehenen Irrwanderung kamen sie todmüdean . Nach dem Abendessen wurden die Le¬
bensgeister wieder wach und bis in die späteNacht wurde geplaudert. Der Sonntag be¬
scherte herrlichen Sonnenschein und unter
seinem wohltuenden Einfluß diskutierte man
eifrig über alle Probleme der Jugend. Den
Heimweg verkürzten frische Lieder. Lachen
und Scherz. Schade , daß das Wochenende
nicht die ganze Woche dauert !

Die FDJ-Gruppe Freiburg-Mitte zieht am
nächsten Sonntag mit ihrer Spielmannschaft inden Schwarzwald, um der dortigen Jugendmit zwei bunten Veranstaltungen einige Stun¬den Freude und Frohsinn zu bringen.

Tanzabend in der Jahnhalle
Heute, Samstag, 20 Uhr, veranstaltet die

FDJ in der Jahnhalle einen großen Tanzabend.
Mitglieder und Gäste sind herzlich eingeladen.

Mitgliederversammlung
Der Bund der Fliegergeschädig -

t e n veranstaltet am Sonnteig, 13. Februar , um
15 Uhr, im Hörsaal 1 der Universität eine Mit¬
gliederversammlung,

Die Spiele am Sonntag
Fußbail
Süddeutsche Oberliga

BC Augsburg — 1860 München; VfB Mühl¬
burg — 1 . FC Rödelheim; VfR Mannheim —
FC 05 Schweinfurt; TSG Ulm 1846 — Stutt¬
garter Kickers; Kickers Offenbach — Schwa¬
ben Augsburg ; FSV Frankfurt — 1 . FC Nürn¬
berg; VfB Stuttgart — SV Waldhof; Bayern
München — Eintracht Frankfurt .
Zonenliga Süd

Offenburg — Konstanz; Rastatt — Tübin¬
gen ; Fortuna Freiburg — Singen; Schwennin¬
gen — VfL Freiburg.

Zonenliga Nord
Gonsenheim — Weisenau; Worms — Mainz

05 , Oppau — Neustadt ; Pirmasens — Ander¬
nach; Ludwigshafen — Neuendorf; Trler-Kü-
renz — Eintracht Trier.

Landesliga Südbaden
Stockach — St. Georgen; Gutach — Rhein-

felden; Ottenau — Emmendingen; Engen —
Baden -Baden; Lahr — Schopfheim.

Bezirksliga
Waldshut — Lörrach , Istein — Wehr, Hal¬

tingen — Weil, Wyhlen — Wutöschingen, Säk-
kingen — Maulburg, Fahmau — Zell . — In
Waldshut wird es zu einem erbitterten Kampf
kommen , wobei eine Niederlage, für beide

Vereine , den Verlust als Meisterschaftsanwär¬
ter bedeutet. Istein wird gegen Wehr alles ver- 1
suchen , um zu den dringend benötigten Punk- *
ten zu kommen . Im Lokalkampf in Haltingen
dürften die Leute um Beha, dem derzeitigen
Tabellenführer Weil , der in den letzten Spie¬
len eine bestechende Form aufwies, kaum 1
gefährlich werden. Wyhlen wird Wutöschingen
ebenfalls kaum eine Chance lassen. Das Spiel
Säckingen — Maulburg ist eine offene Ange¬
legenheit , doch ist ein Sieg der Einheimischen1
eher anzunehmen. Fahmau dürfte gegen Zelli
wenig Schwierigkeiten haben , um zum Siege !
zu kommen .

Jugendfußball
Lörrach — Schopfheim . Albbruck — Walds¬

hut B, Waldshut A — Tingen B , Rhelnfelden
— Weil , Wehr — Brennet.

Handball
Zonenliga Baden

Fortuna Freiburg — Brombach; Schutter¬
wald — Zähringen; Rot-Weiß Lörrach — Hau¬
ingen ; Tenningen — Offenburg; VfL Freiburg
— Sportfreunde Lahr.

♦
fm Rivalenkampf Lörrach —

Hauingen, wobei es um die Vormachtsstellung
im Handballsport am Oberrhein geht, ist mit
einem Erfolg des wieder im Kommen scheinen¬
den Meisters Rot-Weiß Lörrach zu rechnen.
Brombach wird bei den Freiburger Fortunen
um eine Niederlage kaum herumkommen.
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Genosse Albert Schäfer f
Unter herzlicher Anteilnahme seiner Ar¬

beitskollegen vom Städt. Gaswerk, des
Volkschors und besonders seiner Freibur¬
ger Genossen , wurde am vergangenen
Mittwoch Genosse Albert Schäfer beerdigt.
Wir verlieren in ihm einen klassenbewuß¬
ten Arbeiter und eines der aktivsten Mit¬
glieder unserer Partei ! Genosse Schäfer
erwarb sich ein besonderes Verdienst als
Mitbegründer der USP und KP Freiburgs
nach dem ersten Weltkrieg und stellte
jahrzehntelang sein reiches politisches
Wissen in den Dienst der Partei . Die Orts¬
gruppe Zähringen verliert mit ihm einen
ihrer besten Funktionäre. Sein Vorbild
wird Beispiel bleiben für die jungen Ge¬
nossen Freiburgs und uns alle, die wir
nicht vergessen werden.

Kommunistische Partei Freiburg

Achtung Werktätige!
Neugründung der „Deutschen “ Arbeitsfront !
Wenn Sie wissen wollen :
Wo ?
Wer?
Warum ?
La n lesen Sie unsere nächste Donnerstag-

| Ausgabe , in der wir ausführlich über alle
nzclheiten dieser sensationellenNeugründung

„‘ingehen werden.

Jechtingen a. K. Am Mittwoch wurde unter
großer Beteiligung Frau Maria Gerhart zu
Grabe getragen. Frau Gerhart stand im 65. Le¬
bensjahr und war allseits eine geschätzte Per¬
sönlichkeit . — Der Männergesangverein „Froh¬
sinn” führte am Sonntag im „Schwanen” die
Operette „Wie die Alten sungen , zwitschern
auch die Jungen” auf. Die Veranstaltung war
großzügig besucht und fand auch einen stür¬
mischen Beifall .

Oberrottweil a. K. In den nächsten Tagen
soll hier eine große Haussammlung für die An¬
schaffung der neuen Glocken durchgeführt
werden. Man ist der frohen Zuversicht, daß
ein jeder sein bestes dazu beitragen wird . —
Aus Anlaß der goldenen Hochzeit bot der Ge¬
sangverein und die Musikkapelle den Eheleu¬
ten Jakob Deckert wohlgelungene Ständchen
dar. Nicht nur das Jubelpaar , auch viele Zu¬
hörer, erfreuten sich an den erbauenden Wei¬
sen .

Ihringen a. K. Am 1 . Februar feierten die
Eheleute Albert Müller und - Frau Frieda geb .
Kühnle das Fest der silbernen Hochzeit. —
Ihren 70 . Geburtstag feierte am gleichen Tage
die Hebamme Barbara Brai , die trotz ihres
hohen Alters auch heute noch in ihrem Berufe
tätig ist .

Köndringen. Am 13 . Februar findet in der
Sport- und Winzerhalle ein großer „Heimat¬
tag” statt, ’ zu dem alle ehemaligen Köndringer
eingeladen sind . Mit den Vorbereitungen für
das Fest ist man bereits zu Ende gekommen.

Kollnau . Auf der Generalversammlung des
Männergesangvereins „Eintracht” gab der Vor¬
sitzende Fritz Anstett bekannt , daß der Ver¬
ein seit seinem kurzen Bestehen schon 90 ak¬
tive Mitglieder zählt. Oberlehrer Mäder (Chor¬
leiter) , der sich um den Verein seit seiner
Gründung wärmstens bemühte, sagte, daß das
Ziel , hohe Leistungen zu erreichen, infolge des
starken Zugangs neuer Sänger kaum zu errei¬
chen sei. Man ist jedoch bemüht, sein Bestes
einzusetzen .

Murg . Ein ansehnlicher Betrag als Ergebnis
zur Landessammlungder Arbeiterwohlfahrt ist
ein erfreulicher Beweis für den Opferwillen
unserer Einwohnerschaft, die vielseitigen Nöte
mancher Volksgenossen so gut als möglich aus
eigener Kraft zu mildem. Allen Gebern, ein-
geschlossen unsere Murger Firmen, die unsere
Bestrebungen immer wieder bestens unterstüt¬
zen , sowie allen Sammlern, sei an dieser Stelle
im Namen der Arbeiterwohlfahrt herzlichst
gedankt.

Studio Freiburg sendet —
wir wählten aus :

Sonntag , 13 . Februar:
8 .03 Musik am Sonntagmorgen, Chorge¬
sang . 8 .50 bis H .OO Religiöse Sendungen.
12 .45 Franz Schneller plaudert . 19 .00 Sport
vom Sonntag zwischen Rhein. Neckar und
Bodensee .
Montag , 14. Februar :
Ö.15 Nachrichten aus Baden und Württem¬
berg . 9 .05 und 14 .45 Suchdienst. 11 .30
„Leichte Kost “ . 12 .45 Der Montagkurier für
Baden und Württemberg. 18. 15 Programm-
Vorschau . 18 .45 Lieder von Hrch . Zöllner.
Dienstag , 15. Februar :
6 .10 Morgenkonzert . 815 Nachrichten aus
Baden und Württemberg. 9 .05 und 14.45
Suchdienst . 11 .30 Uhr Volksmusik . 11 .45
Landfunk. 12 .45 Die Viertelstunde der Ge¬
werkschaften. 13 .15 Müsik nach Tisch .
18 .15 „Gaudeamus“ , 35 Minuten Frohsinn.
18 .55 Nachrich en aus ' Baden u . Württem¬
berg.
Mittwoch , 16. Februar :
8 .15 Nachrichten aus Baden und Württem¬
berg . 9;05 und 14 .45 Suchdienst. 11 .30 Sang
und Klang aus dem Schwabenland. 11 .45
Die Viertelstunde für Württemberg und
Hohenzollern . 12 .10 Mittagskonzert. 12.41.
Die Zeit im Gespräch . 18 .15 Für den Hei¬
matfreund. 18 .40 Dr . Rupert Gießler: Süd¬
deutscher Kulturspiegel. 18 .55 Nachrichten
aus Baden und Württemberg.



Erklärung zur südbadischen Ernährungslage
Preftxirg. Der badische Minister der Land¬

wirtschaft und Ernährung , Kirchgässner , gab eine
Erklärung über die Ernährungslage in ^üdbaden
ab , in der er auf die bevorstehende Angleichung
der Rationen an die Bizone einging . v r stellte
fest , daß über eine endgültige Angleichung die
Verhandlungen zwischen den Militärregierungen
noch nicht beendet seien . Die Schwerarbeiterzu¬
lagen würden jedenfalls bis zum 1 . März wie bis¬
her aufrechterhaiten . Nach diesem Zeitpunkt
müßten mit der Bizone darüber besondere Verein¬
barungen getroffen werden ; ebenso über die Fra¬
ge, ob die bizonalen Lebensmittelkarten in der
französischen Zone Gültigkeit haben werden . Die
bisher in Baden ausgegebene Fleischration von
400 gr werde beibehalten werden.

Zu der Frage der Brotversorgung erklärte der
Minister , daß die eigene Getreideernte die Ver¬
sorgung nur für etwa 2 'A Monate sichern könne ,

\

während der übrige Bedarf durch Zufuhren aüs
Uebersee gedeckt werden müsse . Die eigene Ernte
ist bis jetzt zu 76 Prozent erfaßt worden , es
könnte jedoch nicht darauf verzichtet werden , diese
Ernte in vollem Umlang zu erfassen .

Die Fettversorgung ist nach der Erklärung
Kirchgässners im Augenblick nicht gesichert , da
die Zufuhren aus Uebersee ausgeblieben seien .
Diese Einfuhren würden über die JE1A getätigt ,
sodaß die Militärregierung oder die deutschen
Stellen keine Schuld tragen . Zur Zeit seien Ver¬
handlungen mit der Biznoe im Gange , um aus
deren Beständen Fett für eine Ausgabe von 625
Gramm in der französischen Zone zu erhalten .

Im Frühjahr nochmals Kartoffelumlage ?

Freiburg . Aus Regierungskreisen wird da¬
rauf hingewiesen , daß sie für eine reibungs -

Uns üftsete Jßesee stktetöe*:
Was steckt dahinter ?

Die Presse aller Schattierungen überschlägt sich
beinahe mit Artikeln über die große Preissen¬
kungsaktion . Wollte man dieser Presse Glauben
schenken , müßten die Preise bereits ins Eoden-
lose gefallen sein . Professor Erhard wird als i 'e
größte Wirtschaftskapazität aller Zeiten besun¬
gen. Der „Erfinder" der freien Marktwirtschaft
brachte es im Dienste der Großindustriellen fer¬
tig , einen riesigen Raubzug auf die Taschen des
werktätigen Volkes durchzuführen und sie um
den letzten Spargroschen zu bringen . Allerdings
hätte er dies nie vermocht , wenn ihm die SP
nicht Hilfsstellung geleistet hätte . Daß unter die¬
sen Umständen Erhard von der kapitalistenhöri¬
gen Presse uneingeschränktes Lob erhält , braucht
niemand ins Erstaunen setzen .

Wie aber sieht es mit der Preissenkung aus ?
Der Preisrückgang einiger Ladenhüter wird zum
Anlaß genommen , dem Volk einen Preissturz zu
suggerieren . Der Warenhunger des Volkes wurde
zum Anlaß genommen , die Preise noch über den
Stand des Weltmarktes zu treiben . Die Folge ist ,
daß die deutsche Wirtschaft auf dem Weltmarkt
mit verschiedenen Artikeln nicht mehr konkur¬
renzfähig ist . Anderseits können die Werktätigen
nichts mehr kaufen , weil ihnen die nötigen Bar¬
mittel fehlen .

Der große Lärm um die Preissenkungsakrion
hat aber noch einen anderen Grund. Nachdem
der Lohnstop aufgehoben wurde , forderten die
Gewerkschaften eine Anpassung der Löhne an
d !e Preise . Die bisher abgeschlossenen Lohn¬

vereinbarungen bilden nur einen dürftigen Aus¬
gleich für die enorm gestiegenen Lebenshaltungs¬
kosten Die Gewerkschaften haben deshalb zum
größten Teil die bisher abgeschlossenen Lohn¬
abschlüsse die Löhne zu verbessern .

Durch das Geschrei über die sinkenden ''reise
wird der Versuch unternommen , die Arbeiterschaft
von ihren gerechten Forderungen abzuhalten .
Eine Reihe von Unternehmern argumentieren be¬
reits mit dem Hinweis , daß Lohnerhöhungen
nicht mehr zeitgemäß seien , da die Preise eine
rückläufige Tendenz aufweisen . Unter diesen Um¬
ständen , so wird weiter erklärt , sei es fraglich ,
ob die bisher bezahlten Löhne beibehalten wer¬
den könnten . Es wird also der Versuch gemacht ,
die vollständig ungenügenden Löhne zu drücken

Es handelt sich hier nicht um einen Versuchs¬
ballon , sondern die Angelegenheit hat einen sehr
realen Hintergrund . Das Unternehmertum ist
aufgrund der Währungsreform an eine hohe Pro
fitquote gewöhnt . Da diese nach der gewissen¬
losen Ausplünderung des Volkes in Gefahr ist ,
versucht man andere Wege einzuschlagen . M,*
dem Hinweis auf Preissenkungen sollen Lohn¬
kürzungen inszeniert werden. Gleichzeitig soll die
Arbeiterschaft dadurch abgehalten werden , wei¬
terhin neue Lohnforderungen zu stellen .

Die Arbeiterschaft darf sich unter keinen Um
ständen von dem Gerede über Preissenkungen
von ihren berechtigten Lohnforderungen abhal¬
ten lassen . Sie muß im Gegenteil mit aller Ener¬
gie auf einen Ausgleich zwischen Lohn und Preis
hinarbeiten .

R, S ., Betriebsratsvorsitzender ,

Junge Union und Betriebsrätewahlen
Aus Gewerkschaftskreisen wird uns geschrie¬

ben :
„In Nr. 16 der „Süvozet “ beschäftigt sich die

Junge Union mit den kommenden Betriebsrätc -
wahlen . / Nachdem die CDU und die Junge Union
seit dem Zusammenbruch 1945 der Gewerkschafts¬
bewegung und den Betriebsräteangelegenheren
vollständig gleichgültig gegenüber standen , kommt
dieses große Interesse einigermaßen überraschend.
Mali könnte dieser Geschäftigkeit mit Genugtu¬
ung gegenüberstehen , wüßte man nicht, daß auf
diese Art und Weise der Versuch gemacht wird,
das Betriebsrätegesetz in seiner Wirkung abzu-
schwächen. In jeder Hinsicht interessant ist die
Schlußfolgerung , daß ein großer Teil der Arbei¬
terschaft in vielen Betrieben der Gewerkschaft
deshalb noch fern steht , weil die Gewerksdnft
f-üher von den „extremen Linken" beherrscht
wurden.

Hierzu wäre zu sagen , daß weder die JungeUnion noch die CDU es in der vergangenen Zeit
für nötig hielten , aktiv am Aufbau der Gewerk¬
schaften mitzuarbeiten . Jetzt , nachdem man be¬
griffen hat , daß die Gewerkschaften zu den größ¬
ten Massenorganisationen wurden , versuchen sie
die Früchte der Arbeit anderer zu ernten . Sie
scheinen allerdings nicht ganz sicher zu sein, daß
ihnen das gelingt , da sie es für notwendig hal¬

ten darauf hinzuweisen , daß auch Betriebsange¬
hörige , dic nicht den Gewerkschaften angehören ,als Betriebsräte gewählt werden können . Daraus
geht klar hervor , daß die Mehrzahl der Unorga¬nisierten der CDU nahesteht . Daß Betriebsräte
wählen Verantwortungsbewußtsein erfordern , wis -
sen die Kollegen , die seit Jahren bereits aktiv
für den Aufbau der Gewerkschaftsbewegung tätigwaren, längst . Wenn weiter geschrieben wird , dab
die Freunde der Jungen Union Schrittmacher ’ad
Wegbereiter zur sozialen Befriedung der Betriebe
sein müssen , beweisen sie nur damit , daß sie
Zweck und Ziel verkannt haben . Es geht in ersterLinie um die soziale Befriedigung des schaffen¬
den Menschen.

Die „Süvozet " glaubt schließlich an die Akti¬vität appellieren zu müssen . Wir nehmen das
gerne zur Kenntnis in dem Bewußtsein , daß drei
Jahre Passivität nicht aufgeholt werden können
uurch bombastische Aufrufe . Zähigkeit , Klugheitund Mut können nicht die Erfahrung derjenigenersetzen , die seit Jahrzehnten aktiv in der Ar¬
beiterbewegung tätig sind . Dies ist auch derGrund, daß von seiten der CDU von einer Spal¬
tung bis heute Abstand genommen wurde . A Ts
bürgerliche Partei fehlen ihr die nötigen Kräfte ,um eine Gewerkschaftsbewegung zu führen ."

lose Kartoffelversorgung der Verbraucher im
Frühjahr ' sorgen wollen , besonders derjenigen ,
die im Herbst keine Kartoffeln mehr einkel -
lem konnten . Es soll dabei ein Preis von min¬
destens 5 DM . für den Zentner festgesetztwerden .

Der Kartoffelbedarf in Südbaden für das
Frühjahr wird auf 35 000 Tonnen berechnet .Nach Ansicht der zuständigen Stellen lagernbei den Bauern noch reichlich Kartoffeln , um
diese 35 000 Tonnen aufzubringen . Die amt¬
lichen Stellen planen , hierfür die Bauern
zu Lieferungsverträgen mit dem Handel zu
bewegen , also auf Grund freiwilliger Verein¬
barungen die benötigten Mengen aufzubringen .Der Abschluß derartiger Lieferungsverträge
soll Kellerbegehungen und Beschlagnahmenbei Knappwerden der Anlieferung im Frühjahr
entbehrlich machen .

Neue Fahrverbindungen
Freiburg . Zwischen Bärental und Freiburg

verkehrt sonntags ein neues 7.i« ’' 'ar . Ab
Freiburg , Hauptbahnhof , um 7 .30 Uhr mit Halt
In Fi feibu : , - '.— i • < , , , . „ . . . jt»asx uAloen dosepa , am zs . uu * inRückfahrt ab Bärental (Feldberg ) um 17.48 mit -Nicolas de Coutances geb . ; stalag I B (Hohenstein/

Suchdienst .
Der SERVICE DES PERSONNES DEPLACEES,

Schloß Rastatt , Baden , bittet um Auskunft über
das Schicksal oder die jetzige Adresse der fol¬
genden vermißten Personen .
FREZOULS Raymond , am 9. 10. 1905 in Salses geb . ;
Stalag II C Gef .-Nr . 40 .799. Aus dem Lager Ora¬
nienburg , Blöde 7, entflohen vor der Befreiung .
GOBRON Emile Octave , am 16. 9. 1910 in Charle -
ville geb . ; Stalag VIII A , Kdo . 310 B , arbeitete inder Fabrik Kelwolle Hirschberg , im GefängnisHirschberg Inhaftiert .
GUERDIN Rene , am 24. 9. 1908 in Paris geb . ; Sta¬
lag IV A, Gef .-Nr . 28 .272 , Kdo . Filmosto ProjektionDresden . Nach dem Angriff auf Dresden vom 13.
2. 1945 vermißt mit seiner Frau .
HUBER Jean Roger Marcel , am 18. 12. 1910 in LeMans geb . ; Stalag VIII A . Im Gefängnis in Hirsch -
berg bis Februr 1945, darnach in unbekannter Rich¬
tung evakuiert . Sei im KZ Groß -Rosen gewesen .HYAS Paul Alfred Clement , am 18. 2. 1912 in Har -
court Brionne , Stalag XI B , 1944 Zuchthaus Zellebei Hannover . Ist im Februar 1945 in Brandenburg
gesehen worden .
JADAUD Georges , am 24. 9. 1912 in La Petite -Bais -
siere Chatilion geb . ; Stalag I B , freier Arbeiter
Reichsbahn Goldop , am 27 . 3. 45 nach Befreiungnach Rußland gebracht .
JOLY Reno Louis Eugene , am 30. 9. 10. in Airaines
geb . ; Stalag I B , war auf einer Farm in Melsack
am 22 . 2. 45 in Kalberg , sei am 27. 2 . 1945 ln einem
Lazarett in Kolberg gewesen .
MENAGER Andre , am 14. 1. 1913 in Paris geb . ;
Stalag XII A , Gef .-Nr . 11 .695 .
LAURENT Claude , am 11. 10. 1912 in Roanne geb . ;
Stalag II B , am 12. 7. 1945 habe er Bromberg ver¬
lassen in Richtung Odessa .
PASTUREL Albert Joseph , am 23 . 4. 1914 in St .

Halt in Titis . a, Hintei zarten L .lze . ,v .. lWiehre . Freiburg an 19 .07. — Der planmäLi .ge
Personenzug Freiburg Hbf . ab 6,15 Uhr hat
nun auch Anschluß sonntags in Richtung See¬
brugg . Titisee ab 7.42. — Außerdem verkehrt
zunächst freitags ein Omnibus in Richtung
Ettenheim . Der Wagen verläßt Ettenheim
morgens um 7 .15 Uhr und fährt zurück um
12 .30 Uhr .

Notmarke der ‘ Wohlfahrtsverbände
Freiburg . Der gemeinsame Zentralausschuß

der vier badischen Wohlfahrtsverbände —
Arbeiterwohlfahrt , Rotes Kreuz . Caritas und
Evangelisches Hilfswerk — hat sich entschlos¬
sen , eine einheitliche Wohlfahrtsmarke für
Briefverschluß zum Preise von 5 Pfennig her¬
auszugeben , durch deren Verkauf die Verbände
Mittel für die Unterstützung Notleidender er¬
halten sollen . Die grüne Marke zeigt eine
Ruinenstadt , die nach „Helfern in der Not “
ruft . Dieses Bild ist umrahmt durch die Na¬
men der vier Wohlfahrtsverbände .

Todesstrafe für zwei Kapos
Rastatt . Das Hohe Gericht zur Aburteilungvon Kriegsverbrechern hat die beiden ehema¬

ligen Kapos des KZ Flossenburg , Albert Rin -
kel und Otto Alex zum Tode verurteilt . Die
Angeklagten wurden im März 1945 mit einem
Trupp KZ - Häftlingen nach Offenburg ge¬bracht . Dort haben sie , wie einwandfrei er¬wiesen wurde , verschiedene Häftlinge derart
mißhandelt , daß diese an Körperverletzungenstarben .

Ostpr .) , sei bei Gumbinnen verwundet worden und
zu einem russischen Posten gebracht worden .
PELLE Jan , am 3. 3. 1913 in Paris geb . ; StalagXIII A , freier Arbeiter seit September 1943.
RACLET Raymond , am 4. 5. 1909 in Montelmar geb .,Stalag XVII , am 2. 4. 45 in Wiener -Neustadt .
REMY Robert , am 14. 6. 1916 in Villy -Le -Moutier
geb . ; Stalag IV E.
REVERDEAU Maurice Emile , am 28. 5. 1918 in
Charost geb . ; arbeitete auf einem Gut in Loven -
berg/Liebenfeld Krs . Lablau (Ost -Preußen ).ROBLOT Edmond -Paul , am 2. 10. 1912 in Cham -
pagne -sur -Vingeannes geb . ; Stalag XVIII A , am 8.
3. 45 im Gefängnis zu Graz von der Gestapo in¬
haftiert .
THIERY Georges , Henri Alphonse , am 28. 4. 1912 in
Fougerolles geb . ; Stalag I A . Sei in der russischen
Zone seit Februar 1945 befreit worden .
THINLOT Pierre Alexis , am 15. 10. 1910 ln Nogentles Montbard geb . ; Stalag VIII A , Hirschberg /
Schlesien , in Gross -Rosen , wo er Anfang Januar
1945 noch war .
TIMON1ER Andrg Maurice , am 16. XII . 1912 ln
Lignö geb . ; Stalag VIH C . in - einer Autofabrik in
Breslau unter dem Namen Sebilleau Mauric
(Maurice ) beschäftigt .
TRUCHOT Andre Emile , am 21. 2. 1918 in Cercy -
la -Tour geb . ; Stalag II D, wurde am 29. oder 30.1. 1945 gesehen .

'
GOGUET Pierre , am 11. 5. 1925 geb . ; war im Au - '
gust 1944 im Gefängnis von Lafond in Larochelle .OSWALD Alphonse Jean , am 2. 3. 1914 geb . ; wurdeam 10. 10. 1944 von der Gestapo verhaftet und in
Richtung Saarbrücken abtransportiert .
ARNAUD Rene , am 18. 1. 1912 geb . ; floh am 1. 6.1940 auf einem Brit . Boot von Dünkirchen . Wurdevon deutschen Fliegern bombardiert .BADIER Gaston Maurice , am 21. XII . 1912 geb . ; am8. 6. 1940 bei Noyant et Acon (Aisne ) vermißt .bailly Robert Paul Clement , am 20 . 8. 1908 geb . ;im Mai 1940 (Ardennenschlacht ) vermißt .BAfcLAGNY Georges Alfred , am 19. 2. 1911 geb .BARRE Pierre , am 22 . 12. 1913 geb . ; Soldat 2. Klas¬se 253 Cie .

BERNARD Alexandre Auguste , am 22. 8. 1911 geb . ;an Bord des „ Siroco ” vermißt .

Die Trauerfeierlichkeiten in Radolfzell
Radolfzell . Am 9 . Februar begrub die Stadt

Radolfzell unter der Anteilnahme von Tausen¬
den von Menschen die Opfer des Omnibus -
Unglücks bei Döggingen . An der Spitze des
Trauerzuges , der in unübersehbaren Reihen
unter den Trauerklängen der Stadtmusik zum
Friedhof schritt , bemerkte man die Vertreter
der Geistlichkeit , den Landtagspräsidenten Dr .
Person , mehrere Minister der Staatsregierung ,
Vertreter der Stadtverwaltung und zahlreiche
Abordnungen der Betriebe und Nachbarstädte .

Landtagspräsident Dr . Person hielt dieTrauerrede , in der er der leidgeprüften Stadtdie Anteilnahme des badischen Landtages , der
Regierung und des Staatspräsidenten über¬mittelte . Gouverneur Noel von Konstanz sprachim Namen von General Koenig , GouverneurPene und allen französischen Besatzungsange¬hörigen den Angehörigen das Beileid aus .
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Helft den Opfern !
Es ist beabsichtigt , für die Opfer des Auto -

Unfalls Hilfsaktionen einzuleiten . Vereinzelte
Spenden sind bereits eingegangen . Geldspen¬den können gerichtet werden an Postscheck¬
konto Freiburg 395 , an die Oeffentliche Ver -
bandssparkasse Radolfzell oder an das Giro - *
konto 2605 des Bürgermeisteramtes Radolfzell
bei der Oeffentlichen Verbandssparkasse Ra¬
dolfzell . Die Gelder sollen vor allen Dingenzur Unterstützung der Schwerverletzten ver¬
wendet werden .

Beileid Gouverneur Penes
Freiburg . Gouverneur Pene richtete ein

Schreiben an Staatspräsident Wohieb , in dem
er seine Anteilnahme an dem tragischen Tod
der bei Döggingen verunglückten badischen
Sportler zum Ausdruck brachte und den Staats¬
präsidenten bittet , den Familien der Opfer das
Beileid der Militärregierung zu übermitteln .
Den Verletzten wünschte Gouverneur Pene bal¬
dige Genesung .' Amtliche Bekanntmachungen

Maul - und Klauenseuche in Merdingen
Im Klauenviehbestand des Landwirts Karl “Friedrich Selinger Jr .in Merdingen , Haus Nr . 273 , ist die Maul - und Klauenseuche ausge¬brochen Zur Bekämpfung der Seuche werden auf Grund der §8 18 ffund der §§ 47 ff . des Reichsviehseuchengesetzes vom 28. 6. 1909 (RGBl .1909 S . 519) , der 51 25 ff . und der 55 154 ff . der Ausführungsvorschrif¬ten des Bundesrates zum Viähseuchengesetz vom 7. 12. 1911 und der

viehseuchenpolizeilichen Anordnung des RuPrMdJ vom 9. 2. 1938 inder abgeänderten Fassung vom 27 . 3. 1940, folgende Schutzmaßregelnangeordnet :
A. Seuchengehöft .
1. Gehöftsperre mit der Verschärfung , das abgesehen von Notfällenniemand das Seuchengelföft verlassen oder betreten darf und

Gegenstände , die Träger des Ansteckungsstoffes sein können , nichtaus dem Gehöft entfernt werden dürfen .
2. Hunde , Geflügel , Tauben und Katzen sind so zu verwahren , daßsie das Gehöft nicht verlassen können .3. An den Haupteingängen des Seuchengehöftes sind Tafeln mitder deutlichen und haltbaren Aufschrift . Maul - und Klauenseuche "

leicht sichtbar anzubringen .
4. Vor den Haupteingängen des Seuchengehöftes sind Desinfektions¬matten anzulegen , die täglich mehrmals mit lV.iger Natronlaugezu begießen sind .
5. Die Stallgänge der verseuchten Ställe , die Plätze vor den Türendieser Ställe , die , Hofräume sowie etwaige Abläufe aus der Dung¬stätte oder dem Jauchenbehälter sind ebenfalls täglich mehrmalsmit l */*iger Natronlauge zu übergießen .6- Die Dunghaufen sind mit Stroh und Erde abzudecken .

B . Sperrbezirk .
Sperrbezirk im Sinne der $5 161 ff . efer Ausf . Vorschr . zum Viehs .Gesetz ist die ganze Gemarkung Merdingen .

1. In den nichtverseuchten Gehöften des Sperrbezirks ist die Schutz¬impfung mit Maul - und Klauenseuche -Vaccine bei allen Rindern ,Schafen und Ziegen durchzuführen . Die geimpften Tiere unter¬liegen mindestens 14 Tage vom Tage der Impfung an gerechnetder Stallsperre . Sie dürfen aus dem Gehöft nur in Notfällenmit Genehmigung der Ortspolizeibehörde zum Zwecke der sofor¬tigen Schlachtung entfernt werden .r Vor der Milchsammelstelle ist eine Desinfektionsmatte anzulegen ,die jeweils vor der Anlieferung der Milch mit l*/«iger Natron¬
lauge zu begießen ist . Die gesammelte Milch wird von der Milch -zentrale Freiburg abgeholt . Dort ist sie vorschriftsmäßig zu er¬hitzen . Die Kannen müssen vor der Rückgabe desinfiziert werden .3 Die in den Gehöften des Sperrbezirks lebenden oder beschäftig¬ten Personen dürfen vor Aufhebung der Sperrmaßnahmen fremdeStälle und Standorte von Klauentieren nicht betreten . Die Ställedürfen , abgesehen von Notfällen , ohne polizeiliche Genehmigungnur vom Besitzer der Tiere und den mit der Beaufsichtigung ,Wartung und pflege der Tiere betrauten Personen und von Tier¬ärzten betteten werden .

4. Die Pferde sind aus den Rinderstäiien herauszunehmen und ln

nichtbenützten Stallungen unterzubringen .I . Sämtliche Dunghaufen sind mit Stroh und Erde abzudecken . Dieabfließende Jauche ist in Senkgruben bezw . in die verdeckteKanalisation abzuleiten . Dünger und Jauche darf aus den ge¬sperrten Gehöften nicht ausgeführt werden .6. Hunde , Geflügel , Tauben und Katzen sind so zu verwahren , daßdieselben das Gehöft nicht verlassen können .7. Der Personenverkehr im Sperrbezirk ist nach Möglichkeit ein¬zuschränken und polizeilich zu überwachen . An den Ortsein - undausgängen sind Tafeln mit deutlicher und haltbarer Aufschrift„ Maul - und Klauenseuche — SperrbezirkEinfuhr und Durchfuhr von Klauenvieh sowie.das Durchfahren von Wiederkäuergespannenverboten .”
leicht sichtbar anzubringen .I . Vor Häusern mit größerem Verkehr sowie an den Ortseingängensind Desinfektionsmatten anzubringen , die täglich mehrmals mitl ' /clger Natronlauge zu begießen sind .#. Das Abhalten von Versammlungen und Veranstaltungen jeglicherOrt , die eine Ansammlung einer größeren Zahl von Personen imGefolge haben , sind im Sperrbezirk bis auf weiteres verboten .16. Die Schule ist für die Dauer von mindestens 6 Tagen zuschließen .

C. Schutzzone .
Die Schutzzone im Sinne des f 188 der Ausf . Vorschr . zum Viehs .Gesetz tunfaßt die im Umkreis von etwa 15 km liegenden Ge¬meinden :

Achkarren . Bickensohl , Biengen , Bischoffingen , Bötz Ingen ,Breisach , Buchheim , Burkhelm , Eichstetten , Feldkirch , Gotten¬heim , Gündlingen , Hartheim , Hausen , Hochdorf , Holzhausen ,Hugstetten , Jechtingen , Ihringen , Kiechlinsbergen , Lehen ,Leiselheim , Mengen , Munzingen , Neuershausen , Niederrim¬singen , Norsingen , Oberbergen , Oberrimsingen , Oberrotweil ,Offnadingen , Opfingen , Schallstadt , Scherzingen , Schlatt , Sche -lingen , Tiengen , Umkirch , Waltershofen , Wasenweiler , Wol¬fenweiler .
1. In der Schutzzone ist der Handel mit Vieh und die Abhaltungvon Märkten und Versteigerungen verboten .2. Des Weggeben von nicht ausreichend erhitzter Milch aus Sammel¬molkereien an landwirtschaftliche Betriebe und die Entfernungder zur Anlieferung der Milch und zur Ablieferung der Milch¬rückstände benutzten Gefäße aus der Molkerei ist vor deren Des¬infektion verboten .
3. Ställe und Standorte von Klauentieren dürfen durch Schlächter ,Händler , Vlehkastrlerer und andere Personen , die gewerbsmäßigih Ställen verkehren , sowie durch Hausierer , nicht betretenwerden .
4. Die Ausfuhr von Klauantieren aus der Schutzzone ist verboten .Freiburg i . Br ., den 1. Februar 1949.

Landratsamt Frelburg L Br.

Bekanntmachungen der Stadt Freiburg
Die weitere Ausgabe der neuen amtlichen Kennzeichen FB —03—bei der Polizeidirektion Freiburg i . Br ., Kronenstraße 17, für die

Kraftfahrzeuge , erfolgt in nachstehender Reihenfolge .
Für P .K .W.

Freitag 18. 2. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—0001 — 0500Samstag 19. 2. 1949 Neuzulassung u . Umschreibung von Kfz .Montag 21 . 2. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—0501 — 1000Dienstag 22 . 2. 1949 bish . Kennz . zwischen BD—03—1001 — 1500Mittwoch 23. 2. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—1501 — 2000Donnerstag 24 . 2 . 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—2001 — 2500Freitag 25 . 2. 1949 bish . Kennz . zwischen BD—03—2501 — 3000Samstag 26. 2. 1949 Neuzulassung u . Umschreibung von Kfz .Montag 28. 2. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—3001 — 3500Dienstag 1. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD—03—3501 — 4000Mittwoch 2. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—4001 - * 4500Donnerstag 2 . 2. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—4501 — 5000Freitag 4 . 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—5001 — 5600Samstag 5. 3. 1949 Neuzulassung u . Umschreibung von Kfz .Für alle sonstigen Kraftfahrzeuge , Lkw ., Omnibusse , Anhängerund Zugmaschinen werden folgende Tage festgesetzt :Montag 7. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD—03—0001 — 0500Dienstag 8. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD—03—0501 — 1000Mittwoch 9. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—1001 — 1500Donnerstag 10. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—1501 — 20C0Freitag 11. 3. 1949 Neuzulassung u . Umschreibung von Kfz .Samstag 12. 3. 1943 Neuzulassung u . Umschreibung von Kfz .Montag 14. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD—03—2001 — 2500Dienstag 16. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD—03—2301 — 3000Mittwoch IS . 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—3001 — 3500Donnerstag 17. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD—03—3501 — 4000Freitag lg . 3. 1949 Neuzulassung u . Umschreibung von Kfz .Samstag 19. 3. 1949 Neuzulassung u . Umschreibung von Kfz .Montag 21. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—4001 — »500> Dienstag 22 . 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD—03—4501 — 5000Mittwoch 23 . 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD—03—5001 — 5500Donnerstag 24. 3. 1949 bish . Kennz . zwischen BD —03—5501 — 6000Zwecks reibungsloser Abwicklung dieser Aktion wird auf diegenaue Einhaltung der Reihenfolge in Bezug auf Umtausch derKennzeichen für die einzelnen Kathegorien , sowie die besonders fest¬gesetzten Tage für Neuzulassung und Umschreibung von Fahrzeugenhüigewiesen . Wie auch bei den Krafträdern erfolgt der Umtauschder Kennzeichen nur für Fahrzeuge mit Verkehrserlaubnis .Es sind vorzulegen : Kraftfahrzeugbrief soweit vorhanden , grünr -Fahrbrief , Fahrtenbuch und gültige Steuerkarte . An Gebühren fürKennzeichen und Erneuerung des Kraftfahrzeugscheines werden er¬hoben :
für Anhänger 8.5« dmfür alle übrigen Kfz . außer Kräder 15.5« DMNach vorschriftsmäßiger Anbringung des Kennzeichens ist dasKraftfahrzeug bei der Abnahmestelle Eichstetterstraße vorzuführenund d ’e alten BD —03—Kennzeichen entstempelt vorzuzeigen woraufder Kraftfahrzeugschein ausgehändigt wird .

PoUxeldirektion — Abt. V —



in der Südwest - Ecke

/

Das Haagener Wehr
nach der Vollendung

W enn die Arbeitsmänner , die in mehrjähriger Arbeit das neue Fluß¬
wehr der Wiese herstellten , in der kommenden Woche das Richt¬
fest feiern , dann können sie mit Stolz auf ein Werk blicken , das

sie im Interesse der Heimat unter großen Mühen und harter Arbeit geleistethaben .
Als den Vertretern der Presse kurz vor Weihnachten 48 Gelegenheit gebotenwurde , das neue Wehr zu besichtigen, das bei Haagen durch eine Flußstauungdas Wasser der Wiese in einen Gewerbekanal leitet , konnten die Industrie¬
betriebe der Wiesag und der Firma Maeder wieder mit Eigenstrom arbeiten .
Noch waren jedoch nicht alle Arbeiten beendet und weitere große Erdbewe¬
gungen waren zur Profilierung der Dämme notwendig . Die Zerstörungen , die
das Hochwasser am 25 . 11 . 1944 anrich -
tete , waren sehr umfangreich . „Feldbergs
liebliche Tochter ”

, wie Joh . Peter Hebel
die Wiese nennt , wurde nicht nur damals,sondern auch im regenreichen Sommer des
vergangenen Jahres zum reißenden Wild¬
strom , der mit zerstörender Wucht das
alte Haagener Wehr hinwegschwemmte,die großen Gittermasten der Ueberland -
leitung zum Umsturz brachte , die Fern¬
gasleitung Lörrach -Waldshut aus dem
Boden spülte und weite Strecken wert¬
vollen Kulturlandes unter Wasser setzte.
Die Hauinger Brücke senkte sich infolge
der Unterspülung eines Brückenpfeilers
und konnte nicht mehr befahren werden,die Steinenbachbrücke stürzte ein als weii
tere Folge neuen Hochwassers Ende 1947 ,weil keine wirksamen Schutzmaßnahmen
durchgeführt werden konnten .
Der Zusammenschluß aller am Wieder¬
aufbau des Wehres interessierten Kreise
im „fluß - und Wehrbau Haagen ”

, be¬
stehend aus der Wehrgenossenschaft Haa¬
gen unter Leitung von Dir . Nestle und
dem Wasserwirtschaftsamt Freiburg unter
Leitung von Baurat Römer brachte dann
die erwartete Initiative . In Anerkennung
des öffentlichen Interesses genehmigte
die französische Militärregierung die Fluß-

bausrbeiten und den Bau eines Behelfswehres und gab das Baumaterial frei .
Die Bauarbeiten wurden der Firma Dyckerhoff und Widmann übertragen , den
Brückenbau bei Hauingen übernahm die Firma Schumacher, Haltingen , wäh¬
rend das Ingenieurbüro Hänßler in Steinen den wichtigen Teil des eigentlichen
Wehrbaues , bezw . die Stauregulierung durch den nach dem erst kürzlich ver¬
storbenen Erfinder E . Hänßler sen . auch „Hänßlersche Klappe ” benannten
Wehraufbau übernahm . Die Ausführung dieser Konstruktion lag bei der Firma
Rotzier , Steinen , in bewährten Händen .
Das . nun fertig gestellte Wehr , das zwar nur als Provisorium gedacht ist, wird
allen Anforderungen gerecht und dürfte mit einer Lebensdauer von mindestens
30 Jahren seinen Zweck solange erfüllen , bis es möglich ist, ein massives Beton¬

wehr zu errichten . Bei den gesamten Ar¬
beiten handelt es sich jedoch nicht nur
um das Stauwehr , als vielmehr noch um
die Sicherung der Flußufer , der Ferngas¬
leitung , verschiedene Brückenbauten und
Reparaturen , sowie um die Flußregulie¬
rung . Um nur einen kleinen Begriff von
den benötigten Baumaterialien zu geben,
nennen wir nachfolgend einige Zahlen .
Die Flußarbeiten umfaßten die Beifuhr
und den Einbau von rund 3000 cbm
Steinen und 5000 cbm Dichtungsmate¬
rial . 20000 cbm verschlepptes Kiesmate¬
rial mußte wieder über drei Transport¬
brücken zur Dammaufschüttung bergauf
gefahren werden und 3000 Steinsenk¬
würste mit Faschinen oder Maschendraht
wurden zur Ufersicherung eingebaut . Seit
1 . 3 . 48 sind über 200000 Arbeitsstunden
geleistet worden .
Nun ist es soweit , daß nicht nur die In¬
dustriebetriebe wieder Eigenstrom erzeu¬
gen können , sondern auch die übrigen
Arbeiten sind zu einem gewissen Ab¬
schluß gekommen, womit das verwüstete
Ufergelände wieder sein früheres Aus¬
sehen hat . So ist unter großen Mühen und
Opfern ein Werk entstanden , das im
Dienste der Heimat allen zum Nutzen
ist. W . Sch.

Nach der Fertigstellung

Blick auf das neue Wehr nach einer Federzeichnung
von Alfred Göring , Lörrach

-na * * *

Verantwortlich für diese Sonderseite W. Schreiber , Lokalredaktion Lörrach

immer aktuell

UNSER tUG
raurvBM » umi

und gerne gelesent

Dyckerhoff
&

Widmann
Kommanditgesellschaft

Bauunternehmung
Niederlassung Karlsruhe
Niederlassung Konstanz

G. Schumacher K.-G., Haltingen i. B.
Gegr . 1863

Hoch - , Tisf - und Eisenbetonbau
Zimmerei - Schreinerei

Betonrohrfabrik und sonstige
Betonwaren • Herstellung
Kies - und Sandwerk

Willi Eichin Transport *
Haagen/Bades

Wiesenstraße 11 Telefon 3966
AasfShrung sämtlicher Nah- und Ferntransporte alt 3 to .- Kipper

Badische Gas- und Elektrizitätsversorgung
Aktiengesellschaft

LÖRRACH

r r
Alfred Maeder

Seldenmtofftuebere *

LÖRRACH/ROTTELN

-/V .

Spinnereien und Webereien
im Wiesental A . -G .

Haagen ( Baden )

Konstruktionsbüro

Ernst Hänßler,lngenieur
Steinen (Baden )
Bahnhofstrasse Nr. 10

Bas des selbattttlgen Wehraniaatzes System „HinBler " D.R.P. gwannt
„HSnfier Staaddappe*'
Das einfachste, billigsteandnrerttssifste aatoah Staawehr

Aotam. Entlutaagsklappen vor Tnrbhiea / Astern. KieafaeOdeppea /
Anton , dszel Ober- und Uatergawiditsstaaklappen / BnlanfadriHxtn and

Sdileasea / Bedienung *steg» a. a, m.

J

Maschinenfabrik Ernst Rotzier K . G .
Steinen/Baden

Elsenkonstruktlon und Wehrbauten

System HSnSler

„Heros ' - QrelferaufzQge für Heu u . Getreide
Seilwinden ■ Zugwinden fQr Traktoren

Oungförderanlaqen

0



„ Adreaaograph “ « Adressiermaschinen
„ Fotokoplat “ - Fololsopiegerüfe
» Weigang “ • Buchhaltungen

Büromöbel wie Schreibtische. Schranke, Sessel, Stühle
sofort lieferbar .

Adolf Veit , Freiburg
FürstenbergstraBe Nr . 10 Telefon Nr . 3007

■. Bogw - Vomnkte Dadrinaen l RhHMtrigtr
YonMdo Miwrirohre ■. Wttdwilen • Vwzmkte Dachfenster

Verzinkte Holz- und Kohle- BadeMen
ans laufender Fertlgnng lieferbar .

6. Olraiberger , Emmendlngen i. 8.
Karl-FriedrichStraße Nr. 7 Telefon Nr. 365

Handgewebte Diwandecken
Tischdecken und SchQrzen
Handgewebte Stoffe ,
Kleider und Blusen

^ orcvir
Freiburg i. Br. Schillerstraße 12

Wiedereröffnung
am Samstag , den 12 . Februar 1949

der Eisdiele
Bärenstube

LÖRRACH , TurmringerstraBe 180
In freundlicher Empfehlung Helene Wetzel-Baer

Freiburger Veranstaltungen

Lichtspiele

• • •

Suche Stundenfrau
einmal wöchentlich ,
möglichst Freitags .

W. Linder, Lörrach
Unterack Nr- 9

Junger , intelligenter
Hilfsarbeiter
für unser Lager gesucht

zur Unterstütjung
des Lageristen

Dipl . - fng . W. Ehret
G. m. b.H. Kollmarsreute

Für meine Damen - und
Herrenhutfabrik suche ich

tüchtigen Fachmann
Kurt Lleser

Damen - und Herrenhutfabrik
Ateliermodelle / Putz / Mode
Textilwaren an gros.

Gengenbach (Baden )
Hauptstrasse 40 , Tel. 380

r

I-Kaiarrlv Asthma uw . helrsmpfi■ aa erfolgreichmit dem altbewihrte »
BERGONA BRUST- UND HUSTENTER
U allei Apoll ) «! «» « rbiltllch »

die Preise (aMe* . . .
FALLENDE PREISE ERHÖHEN DEN GELDWERT !
Wer schon ln den letzten Monaten spalte , statt wahllos und teuer zu kaufen, hat klug

gehandelt *

SPAREN LOHNT SICH !
Sie erleichtern sich dadurch die Anschaffung von Gütern aller Art (Möbel, Radio,Fahrrad , Kraftfahrzeug usw.) und die Ansammlung von Mitteln iür sonstige Zwecke
(zum Beispiel für die Ausbildung der Kinder oder gar für den Bau eines Eigenheims)Der regelmSSIge Sparer darf bevorzugte Kredithilfe durch die Sparkasse erwarten .

STEUERBEGÜNSTIGTES SPAREN !
bringt bedeutende steuerliche Vorteile und liBt das gesteckte Ziel noch schneller er¬

reichen. Einzelheiten erfahren Sie bei der Sparkasse .

C
OBERWEISE ^ 55 ^ DURCH DIE

SPARKASSE )
HABEN SIE SCHON EIN SPARGIROKONTO ?
Der bargeldlose Zahlungsverkehr wart Zelt, Geld und Mühe. Wer aal seinen Vorteil

rieht , zahlt nur durch
SPARGIRO

einfach — schnell — sicher
Bequsma Zahlung vom Schreibtisch ans I Der Kontoetsnd wird verzinst I Sicherheit

gegen alle Verlustgefahren 1

c SPAREmm * BEI DERSPARKASSE)
.J

Freibank -Fleischverkauf in Lörrach
Samstag, den 12. Februar von 8 bis 11 Uhr Fleischausgabe auf
Nummer ÜS01 bis 3200 gekochtes Fleisch ohne Marken.Preis 1.- DM pro 500 Gramm .

Filzhausschuhe
ln Beantwortung vieler Anfragen , geben wir
hierdurch bekannt, daB wir nach wie vor
die von uns hsrgestellten Hausschuhs billigstund schnellstens
neu besohlen und reparieren
Unssr bequemer und warmer Hausschuh
wird auch weiterhin kurzfristig hergestallt.

Filzwarenfabrik Albert Litschgi
G . m . b. H .

Lörrach - Stettsn

Zuverlässiger

Zeitungsträger
per sofort gesucht

Persönliche Meldung auf dar Geschäfts¬
stelle UNSER TAG , LBrrach , Fsldbergstr. 7

Was ist Sozialismus ?
Dies sagt Ihnen im volkstümlichen Ton mit wissenschaft¬licher Grundlage die Schrift :

Die Entwicklung des Sozialismus
von der Utopie

zur Wissenschaft
von Friedrich Engels . Broschiert DM . I,SI.

Zn beziehen durch den Südwest -Verlag Offenburg , Post¬
fach 361 oder durch alle Geschäftsstellen und Agenturen
„Unser Tag”.

die gute mnstrlerte is Seiten starke Wochenzeitschrift mit
vielen praktischen und nützlichen Winken für Jeden Land¬
wirt, erscheint wieder regelmäßig . Preis DM —.ZS.
Zn bestehen durch Jede Agentur der Zeitung UNSER TAG
oder direkt beim Südwest-Verlag e. G. m. b. H. Offenburg

Postfach 361

Tlermarkt
Hundevermlttlung . An - u. Verkauf

von Rassehunden . — Zucht -,Pflege - und Dreaeur -Anstalt —
hat zu verkaufen :
I Schäferhund , 1 jährig , auffal¬
lend schönes Tier , äußerst wach¬
sam , Farbe : fuchabiaun ; zwei
Jungtiere (Schäfer 1/1—7 Wochen
alt . 1 Foxterrier , reinrassig ,II Monat alt , sehr wachsam , 1
schwarzer Spitzer 7 Monat alt .
Fr . L. Ffldler . Haslach i. K.

Bisenbahnstr . 14.

V *rschl « d * n « s
zahlreiche Nebenerwerbs -, Helmar -

betts- m. ExlstcnzmögUchkeiten f.männJ . und welbl . Fers , bringt
Offertenblatt m . Bell . „Vorwärta -
kommen Jedem möglich” m . An¬
leit . u . Tlpe . Bezugspreis IM .
ERBO-Vertrleb , Göttingen 1/L.

Bel der Kreispflegeanstalt Hub ,Ottersweler , lat alsbald die Stel¬
le des

Werkführers
der Schuhmacherei

zu besetzen . Anstellung erfolgtzunächst probeweise im Arbelts -
bezw . Ai^ eateftlten-Verhältnis ,

. spätere Verbeamtung möglich.Bewerber mit abgelegter Mei¬
sterprüfung bewerben sich un¬ter Vorlage eines selbstgeschrie¬benen Lebenslaufes , der Schul¬
zeugnisse , lückenloser Nachweiseüber die bisherige Tätigkeit!,der Nachweis über die erfolgte
politische Reinigung bei der
Direktion der KreispflegeanstaltHub , Ottersweier , Post Bühl .

N O * UNION-THEATER
Ab Freitag , 11. bis einschl .

Donnerstag , 17. Febr . : Hans!
Knoteck u . Wolf Albach-Retty
ln dem wundervollen Film

„Heimatland"
n . d . bek . Operette „Monika '
mit Bruni Löbel , Ursula Her¬
king , Christ . Gollong . Hierzu
im Vorprogramm : Persönliches
Auftreten von Frau H a n s 1
K n o t e de am Freitag und
Samstag : 14.00 und 16.30 Uhr ;
Sonntag : 9.30 und 12.00 Uhr ;
Montag ; 14.00, 16 .30, 19.00 und
21.15 Uhr . Jugendfrei . — Frei¬
karten ungültig ! — Kleiner
Preisaufschlag auf all . Plätzen
von 40 Pfg .

2. Woche verlängert ! — Der
Film von dem man spricht !
Begeisterte Presse - u . Publi -

kumsstlmmen über
Bemard Shaws grandiosen

Farbtonfilm

Cäsar und
Cleopatra

m . Vivlen Lelgh , Claude Rains ,
Stewart Granger ln deutscher

Sprache — Jugend frei .
Geänderte Anfangszeiten : Täg¬
lich : 13.30, 16 .00, 18.30, 21 .00 Uhr
Sonntag auch vorm . 10 Uhr .
Sichern Sie sich Plätze im
Vorverkauf tägl . v . 10 —12 Uhr

Ab Freitag , den 11. Febi .
Lachen obne Ende

über das ausgelassene Film¬
lus tsptel

Diener
lassen bitten

mit Hans Sölinker — Rose
Stradner — Joe Stöckel —
Flta Benkhoff — Josef Eich¬
heim — Ursula Deinert u. a .
Jugendfrei . — Täglich : 14.15,
16.30, 18.45, 21 .00 Uhr . — Vor¬

verkauf täglich ab 13 Uhr .

n ICl!

iot -LidttlE
in beiden Theatern

Ab Freitag , den 11. 1. 1949:
Marlene Dietrich noch immer
unerreicht !

„Abenteuerin"
Ijt Ihrem neuen Film

In deutscher Sprache .
Marlene Dietrich , Bruce Ca-
bot , Roland Young, Micha
Auer . — Regie : Renä Clair .

Neueste Wochenschau!
Anfangszeiten : Friedrichsbau -
L' chtsplele : Montag 14, 18.15,
18.15, *1 Uhr ; Dienstag , Mitt¬
woch , Freitag 14, 16.15, 18.15
Uhr ; Donnerstag u . Samstag
nur 14 Uhr ; Sonntag nur
10 Uhr vormittags .
Kandelhof -Lichtspiele : täglich
14.15, 16.30, 18.45 und 21 Uhr .

+
Malzextrakt

markenfrei

BECK- Drogerie
Frelburg

In der Unlversitätsstr . 6

►
Schmerzlose FufipUese bei ^

, DORA GUTH
Freiburg , Relterstr . 1811 ~

Gute Betten
Steppdecken , Matratzen , Patent¬
röste , Bettstellen preiswert !
Pani Schweikert , Offenbnrg L B.
Am Waldbach 11, Fernruf 1990

„Verhütung ”. Kalender der em
pfängnlsfrelen Tage DM. 2 .50,
zuzügl . Nachn . Elvida , Hamburg -
Altona , Postfach .

Bettnässen ? — dann „Hlcoton '
anwenden ! Seit 30 Jahr , bestens
bewährt ! Preis DM 2.65. Zu ha .
ben ln allen Apotheken , wo
nicht , dann Rosenapotheke , Mün¬
chen 1, Rosenstraße 6.

Martial _

w Mappen
Neue Modelle in Buntdruck
mitSchnitten, fürErwachsene
und Kinder in allen Größen

\ biXXfchiebe*ieYyiattpen \
Bnzrimappe oack Wohl DM 130
Afe6 Mappe* zusammenDM 8.—

Man verlange Preisliste
| Alberts% laq - (2oi6ro6 -]lsede I

Zentral - Theater
Emmendinge n

vom 12.—17. Februar . — Der
große Zarah Leander - Film

„Damals '*
Der abenteuerliche Lebens¬

weg einer Frau !
Neue Wochenschau ! — Jugend .

Verbot bis 18 Jahre !

reV - DadlO bekannt , beliebt,I vj llQUIll seit dem es Rund»
funk t. Je | t Elsenbahnstraße 49,nhot Freiburg 1. Brsg.

ßaiieb Stehohne. Quai

Marderfell
gesucht . Biete im Tausch neuen
modernen Damenfuchspelz und
bezahle noch DM 40.— bis DM
00 .— zu , Je nach Größe . Sende
zur Ansicht . c32-123)
E. Kleferle , Randegg 'Baden»

Kreis Konstanz .

Reinhold Röder Rohmloffgroßhandlung

Freiburg I. B.
Starnwald-Str . 32

Talgfon Np. 2168

Empfiehlt sich beim Verkauf von Alteisen und Metallen, sowie
Maschinen zur Wiederverwendung, z . ZL großes Lager tn Nutzelsen,wie Winkel- Rand- and Flachelsen, T-Träger. Monlerelaen, Riemen¬
scheiben, Transmissionen, verschiedene Dimensionen. — Ferner neue
Schrauben, Muttern und Unterlegscheiben — An- und Verkauf von
gebrauchten und reparaturbedürftigen Auto- Wracks . Großes Lagerln Ersatzteilen, besonders Marke Ford. Nene Frostschutzscheiben

Abschleppseile, verschiedene Wagenheber, Kabelschuhe.
Geschäftszeit von 8—12 and 13—17 Uhr .

Familie Munter 1

Seht , das ist Herr Lebrecht
Muntere

Auch bei Ihm gibt es mitunter
Mal geschäftlich flaue Zelten
Oder Absatzschwierigkeiten
Will der Laden nicht florieren
Hilft er sich durch inserieren !
Solche Werbung Ist bequem
Und erfolgreich außerdem .
Die erzielten Resultate
— auch bei kleinen Inseraten —
Die Erwartung übersteigen :

OloMdo ' i
duidi Kleinanzeige» !
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